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Aberſicht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im Dezember 1917. 


4. 12. 17—9. 4. 18: Stellungskämpfe der 4. Armee in 
Flandern im Winter 1917/18. — 9. 12. 17 29. 4. 18: 
Stellungstämpfe des Heeresgruppen⸗Kdo. Е. in Mittelpaläftina 
Pal.). — 10.: Waffenfüͤllſtand an der rumäniſchen Front 
Rum. ). — 15. 12. 17—20. 3. 18: Stellungskämpfe der 


General v. Steuben. 


Am 1.12.1777, alſo vor 150 Jahren, landete im Hafen 
don Portsmouth im Staate Virginia an der Oſtküſte Nord⸗ 
amerikas der Kgl. Preuß. Major а. D. Friedrich Wilhelm 
d. Steuben, um in amerikaniſche Dienſte zu treten. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich drei franzöſiſche Adjutanten 
und ein franzöſiſcher Sekretär. Denn er reiſte auf Emp⸗ 
fehlung der franzöſiſchen Regierung, beſonders feines Freun⸗ 
des St. Germain, des Kriegsminiſters. Steuben verſtand 
nur Deutſch und Franzöſiſch, konnte ſich alſo in der Landes⸗ 
ſprache, dem Engliſchen, nicht verſtändlich machen. Er fluchte 
auf Deutſch und Franzöſiſch, was ein Dolmetſcher ins Eng⸗ 
фе zu überſetzen hatte! 

Er ſollte die amerikaniſche „Kontinentalarmee“, die unter 
Führung von George Waſhington ſtand, organiſieren zum 
‘ие gegen die Engländer, von deren Vormundſchaft ſich 
te dreizehn amerikaniſchen Kolonialftaaten freimachen woll⸗ 
ten. In dieſer Armee diente ein deutſches Korps unter 
Mühlenberg; Brigadekommandeure waren der erſt zwanzig⸗ 
Jährige Marquis Lafayette, der engliſche Lord Stirling und 
der deutſche, aus franzöſiſchen Dienſten kommende General 
0. Kalb. Im Heere der Engländer, alſo auf der Gegenfeite, 
fochten 20 000 deutſche, vorwiegend heſſiſche Söldner, die von 
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ihren Landesherren zur Bezahlung von Schulden dorthin 
verkauft waren. Franzoſen und Amerikaner verbündet zum 
Kampf gegen Engländer, Deutſche für beide blutend — es 
war eine wunderliche Zeit! 

Steuben, am 15. 11. 1730 als Sohn eines Ingenieur⸗ 
hauptmanns in Magdeburg geboren, zog ſchon im Alter 
von drei Jahren mit dem Vater in den Krieg, nach Polen, 
der Krim und nach Kronſtadt. Die Jeſuiten in Breslau und 
Neiße gaben ihm klaſſiſche Bildung. Mit 14 Jahren macht 
er als Freiwilliger unter ſeinem Vater den Feldzug von 
1744 mit. 1747 wird er Fahnenjunker im Regiment von Leſt⸗ 
witz, 1753 Leutnant, 1754 ſchreibt er an ſeinen Freund, den 
Grafen Henckel von Donnersmarck: „Wenn es einen Krieg 
gibt, ſo verſpreche ich Dir, daß Dein Freund am Ende des 
zweiten Feldzuges entweder im Hades iſt oder an der Spitze 
eines Regiments ſteht.“ Das letztere iſt ſpäter eingetroffen. 
Steuben ſicht bei Prag und Roßbach, tritt 1758 in das Frei⸗ 
bataillon v. Mayr über, in dem er den ihm ſpäter in Ame⸗ 
rika ſo nützlichen Dienſt der leichten Infanterie erlernt, wird 
1759 wieder in die reguläre Armee übernommen und als 
Adjutant des Generals v. Hülſen in der Schlacht bei Kuners⸗ 
dorf verwundet. 1761 ſchickt ihn der König aus dem Lager 
von Bunzelwitz mit dem Korps Platen gegen die Ruſſen. In 
Kolberg fällt er in ruſſiſche Gefangenſchaft, weiß ſich aber 
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bei Zar Peter III. beliebt zu machen und trägt wohl auch 
dazu bei, daß dieſer mit Preußen den Waffenſtillſtand 
ſchließt, der König Friedrich in ernſter Stunde von einem 
gefährlichen Gegner befreite. Zum Dank dafür wird er 
Stabskapitän und Flügeladjutant Friedrichs des Großen. 
Am Schluß des Krieges hat er, noch nicht 33 Jahre alt, ver⸗ 
tretungsweiſe ein Regiment geführt. Der Lohn für ſeine 
Dienſte war eine Domſtelle in Havelberg. Doch mußte er 
nach Abſchluß des Friedens den Dienſt quittieren, „weil ein 
unüberlegter Schritt und vielleicht ein unverſöhnlicher Feind 
die Erwartung einer beſſeren Belohnung vereitelte“. 

Von 1764 bis 1774 finden wir Steuben als Hofmarſchall 
des Fürſten von Hohenzollern in Hechingen, dann im Dienſte 
des Markgrafen von Baden in Karlsruhe und Durlach. Ein 


Beſuch bei ſeinem Freunde, dem franzöſiſchen Kriegsminiſter | 


St. Germain, in Paris 1777 wird entſcheidend für ſeine Zu⸗ 
kunft. Dieſer überredet ihn, als Inſtrukteur der Revolutions⸗ 
armee nach Amerika zu gehen. Der Entſchluß dazu wurde 
Steuben nicht leicht. Die amerikaniſchen Agenten konnten 
ihm keine feſten Zuſicherungen bezüglich ſeiner geldlichen 
Entſchädigung machen. Doch ſtellte er ſchließlich alle Be⸗ 
denken zurück, gab das angenehme Hofleben auf und zog mit 
franzöſiſchem Gelde nach Amerika. 

Sein Biograph, Friedrich Kapp, ſchreibt darüber 1858: 
„Ein weniger entſchloſſener Charakter würde vor einem 
ſolchen Unternehmen zurückgeſchreckt ſein. Steuben aber 
wagte es und ſetzte als rechter Soldat ſein ganzes Glück 
auf eine Karte. Er verließ Europa, wo er, wenn auch 
nicht im Überfluß, doch in angenehmen und ſorgenſreien 
Verhältniſſen gelebt hatte, um einem Volke ſeine Dienſte 
anzubieten, das einen erſchöpfenden und bisher keineswegs 
glücklichen Krieg führte, das ihm keine Ausſichten, geſchweige 
denn eine Garantie für eine ſeinen Kenntniſſen und Erfah- 
rungen angemeſſene Tätigkeit bot und das ihm nicht einmal 
eine geldliche Vergütung ſeiner Leiſtungen verſprach. Im 
Vertrauen auf ſeine Kraft und voll edlen Ehrgeizes vot er 
ſein Schwert der für ihre Unabhängigkeit und Freiheit 
kämpfenden jungen Republik jenſeits des Ozeans an. Er 
ſtellte keine Bedingungen, er feilſchte nicht um Lohn. Ihm 
winkte ein höheres Ziel, ihm ſchlug die Bruſt vor Sehn⸗ 
ſucht nach Taten und Auszeichnung. Im fernen Weſten 
leuchtete ihm Ehre und kriegeriſcher Ruhm. Sollte er da 
noch zaudern, blieb ihm da noch Zeit, ſeine Zukunft in 
Talern zu berechnen und zu verwerten? Nein, Steuben 
verlor keinen Augenblick, zuzugreifen: er wagte und — er 
gewann.“ 

Und doch hätte er ſich viel unangenehme Zeiten des Bet⸗ 
telns und Mahnens beim Kongreß der amerikaniſchen Frei⸗ 
ſtauten erſpart, wenn er rechtzeitig mehr Zeit darauf ver- 
wandt hätte, „ſeine Zukunft in Talern zu berechnen“. 

Ihm winkte zunächſt kein kriegeriſcher Ruhm. Die Auf⸗ 
gabe, die ihm der gewandte und liebenswürdige George 
Waſhington übertrug, war nicht die Führung einer Divi⸗ 
ſion im Kampfe gegen die Engländer, ſondern die Schaf⸗ 
fung eines Heeres aus einem Haufen hungernder, 
zerlumpter, undiſziplinjerter und nur widerwillig dienender 
Milizen. Für den 47jährigen, in der Schule des Großen 
Königs aufgewachſenen Major v. Steuben, den die Fran⸗ 
zoſen aus begreiflichen Gründen als preußiſchen General 
präſentierten, wäre es keine zu ſchwere Aufgabe geweſen, 
wenn er eine feſte, kriegsentſchloſſene Regierung hinter ſich 
gehabt hätte, die ihm die nötigen Mittel zur Verfügung 
ſtellte. Der Kongreß konnte aber nichts weiter tun, als den 
dreizehn Staaten der werdenden nordamerikaniſchen Union 
nahezulegen, auf Steubens Vorſchläge und Wünſche einzu⸗ 
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gehen. Was diefer Kongreß aber nicht wollte, war die Bil- 
dung eines ſtehenden Heeres nach preußiſchem Muſter. Denn 
der Führer eines ſolchen Heeres hätte die Macht an ſich 
reißen und mit den demokratiſchen Grundſätzen aufräumen 
können. So kämpfte Steuben von vornherein gegen Wind- 
mühlenflügel einen aufreibenden und unrühmlichen Kampf. 
Er durfte nicht Führer ſein, ſondern nur Berater und Orga⸗ 
niſator. Aber vielleicht lagen gerade auf dieſem Gebiete ſeine 
beſonderen Talente. 

Er begann nicht mit Griffen und Einzelmarſch, ſondern 
mit Übungen in kleinen und größeren Verbänden. Damit 
hob er ſchnell das Selbſtvertrauen und die Dienſtfreudigkeit 
der ihm anvertrauten bunt zuſammengewürfelten Schar, die 
er ſchon nach wenigen Monaten dem Oberbefehlshaber vor- 
führen konnte. Seine Erfolge fanden im Mai 1778 ihre 
Anerkennung, indem ihn der Kongreß zum „Generalinſpek⸗ 
tor“ des Heeres ernannte. Seine mit großer Energie, ja 
mit Strenge durchgeführten Inſpektionen brachten ihn aber 
bald in Gegenſatz zu den Generalen, die es bei Waſhington 
durchſetzten, daß ſeine Befugniſſe ſtark beſchnitten wurden. 
Immerhin iſt es fein von amerikaniſcher Seite voll anerkann⸗ 
tes Verdienſt, das Revolutionsheer in kurzer Zeit zu einer 
diſziplinierten, in Angriff und Verteidigung gleich brauch⸗ 
baren Truppe umgeſchmiedet zu haben. 

Nur ſelten war es ihm vergönnt, dieſe Truppe auch zu 
führen. Als er dies im Gefecht bei Monmouth am 28. 6. 
1778 auf Befehl Waſhingtons tat und die von Gen. Lee ſchlecht 
geführte Avantgarde durch fein ſchnelles und energiſches Ein- 
greifen zum Halten brachte, trug ihm dies ſogleich die Miß⸗ 
gunſt feiner Kameraden ein, und ſelbſt Waſhington be⸗ 


richtete an den Kongreß, daß man Steuben nicht zu groß 


werden laſſen dürfe. Er blieb für die Amerikaner der 
Deutſche, alſo der Landfremde, während der Engländer, den 
ſie bekämpften, für ſie doch der Landsmann blieb. 

Dank der franzöſiſchen Waffenhilfe konnten die Truppen 
der Union die Engländer auf wenige Küſtenorte zurück⸗ 
drücken und ſchließlich, ohne daß größere Entſcheidungen 
gefallen wären, zum Frieden nötigen, der 1783 in Ter: 
ſailles abgeſchloſſen wurde und die Unabhängigkeit der „Зет: 
einigten Staaten von Nordamerika“ anerkannte. Steubens 
Lohn war ein Ehrendegen, den er drei Jahre nach Friedens⸗ 
ſchluß erhielt. Er trägt ſelbſt die Schuld, wenn ihm llin⸗ 
gender Lohn zunächſt verſagt blieb. Denn bei ſeiner An⸗ 
kunft in Amerika hatte er dem Kongreß geſchrieben: „Der 
einzige Beweggrund, der mich in dieſen Weltteil führte, iſt 
der Wunſch, einem Volke zu dienen, das einen ſo edlen 
Kampf für ſeine Rechte und Freiheit kämpft. Ich verlange 
weder Geld noch Titel. Ich bin aus dem entfernteſten 
Winkel Deutſchlands hierher gekommen und habe dort Amt 
und Stellung aufgegeben. Ich habe Ihren Agenten in 
Frankreich keine Bedingungen geſtellt, noch werde ich Ihnen 
welche ſtellen. Mein einziger Ehrgeiz beſteht darin, bei 
Ihnen als Freiwilliger einzutreten, mir das Ver⸗ 
trauen Ihres kommandierenden Generals zu erwerben und 
ihn in allen Feldzügen ebenſo zu begleiten, wie ich während 
des Siebenjährigen Krieges dem Könige von Preußen ge- 
folgt bin.“ Dieſer Idealismus war echt und ehrlich. Er 
fand bei Waſhington vollſtes Verſtändnis und dankbare An⸗ 
erkennung. Es hat zwiſchen beiden Männern bis zu Steu⸗ 
bens Tod 1794 ein ſchönes Freundſchaftsverhältnis beſtan⸗ 
den. Das amerikaniſche Volk, das den Soldaten mit ganz 
anderen Augen anzuſehen gewohnt iſt als wir, hat in Steu⸗ 
ben ſtets den Mann geehrt, der ihm den Kampf um feine 
Unabhängigkeit organiſiert und damit überhaupt erſt er⸗ 
möglicht hat. Er ſelbſt hat trotz aller Widerwärtigkeiten ſein 
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Amt mit vollſter Hingabe und Befriedigung verſehen. Er 
hal — wie viele nach ihm — die hohe Befriedigung emp⸗ 
funden, die es einem Offizier gewährt, wenn er in jungen 
Jahren an verantwortungsvoller Stelle fremde Truppen 


ausbilden und den Erfolg der Arbeit täglich vor Augen 


ſehen darf. Major v. Ditfurth. 


Erziehung fürs Leben im Heere. 


Der heutige deutſche Soldat ſoll „lebensfeſt“ aus der Ab⸗ 
geſchloſſenheit der Kaſerne in die zivile Welt hinaustreten, 
wenn die Stunde hierfür gekommen iſt. In der alten Armee 
brachte die Erfüllung der Dienſtpflicht dem Soldaten außer 
körperlicher Ertüchtigung vor allem das Gefühl für bedin⸗ 
gungsloſe Pflichterfüllung und die Fähigkeit, ſich unter- und 
damit einzuordnen, Grundlagen fürs Leben, die der heu⸗ 
tigen Jugend in erſchreckendem Maße zu fehlen pflegen. Der 
Gabenkreis aber, der dem Reichsheer- und Marineange⸗ 
hörigen von heute fürs Leben zuteil werden ſoll, iſt ungleich 
größer: Er ſoll den Schritt in die bürgerliche Welt als ein 
nach beſtimmter Richtung voll ausgebildeter Berufsmenſch 
tun können. 

Die Heeresfachſchulen für die verſchiedenen Zweige und 
die ſonſtigen, der zivilen Ausbildung dienenden Einrich⸗ 
tungen ſind geſchaffen, dem Soldaten das Leben zu öffnen. 
Möglichjt mannigfaltige Eindrücke ſollen ihm vermittelt 
werden, um jene Biegſamkeit des Geiſtes zu erzielen, die 
unerläßlich iſt zur Bewältigung der draußen harrenden 
Aufgaben in einer fo wandelbaren und ſprunghaften Zeit, 
in der jeder Tag unvermutete Forderungen und damit un⸗ 
vorhergeſehene Aufgaben bringen kann. Um aber in ſolchen 
Tagen zu beſtehen, bedarf man nicht nur der Pflege des 

eiſtes, ſondern auch des Gemütes. Die Fähigkeit, Dinge 
und Menſchen richtig einzuſchätzen, für alles den richtigen 
Maßſtab nicht allein mit dem Verſtande zu erklügeln, ſon⸗ 
dern vor allem zu „erfühlen“ und dadurch drohendes Unheil 
mit Ruhe und Zielſicherheit zu überwinden, — dieſe Feſti⸗ 
gung gibt nicht allein der Geiſt, ſondern auch ein für das 
Leben erzogenes Gemüt. 

Deshalb darf die Schulung des letzteren nicht zurüd- 
ſtehen. Rein unterrichtlich dürfte man das abſtrakt an⸗ 
mutende Ziel kaum erreichen, abgeſehen davon, daß der 
Lehrkörper bei ſeiner überaus großen Inanſpruchnahme 
durch rein ſchuliſche Aufgaben zu dieſer wichtigen Sparte 
der Ausbildung kaum die Zeit finden dürfte. Man darf 
zudem nicht überſehen, daß der Schüler dem Lehrer gegen— 
über, von dem er konkreten Unterricht zu empfangen ge- 
wöhnt iſt, ſich nicht ſo aufzuſchließen pflegt, d. h. in außer⸗ 
ſchuliſch anmutenden Dingen nicht ſo aufnahmebereit iſt, 
wie es für das Aufblühen des ſeeliſchen Ackerfeldes eine 

orbedingung wäre. Schüler und Lehrer ſtehen ſich zu 
„ſchulſachlich“ gegenüber. р 

Anders iſt es aber, wenn ein Vortragender, dem die 
Soldaten nicht jeden Tag begegnen, von dem ſie alſo andere 
Werte als die rein unterrichtlichen erhoffen, mit ſpendenden 

änden vor ſie hintritt. Von dieſem erwarten ſie eben das, 
was ihnen gegeben werden ſoll. Sie kommen, um zu emp⸗ 
fangen. Hat dann der Vortragende wirklich etwas zu ſpen⸗ 
den, Wertvolles in wertvoller Art, dann Ш die Vortrags: 
ſtunde für die Schulung der Gemüter keine verlorene 
geweſen. 

Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, ſich in den Entſchei⸗ 
dungsbereich der Truppenunterrichtsleitungen einzudrängen. 
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes wird es aber vielleicht 
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verziehen werden, wenn dem Schreiber dieſer Zeilen eine 
Anregung aus der Feder fließt. — Wie der eigentliche Un⸗ 
terricht und damit die Schulung des Geiſtes ſich nach feſtem 
Plane und einheitlichen Grundſätzen entwickelt, ſollte auch 
die Schulung des Gemüts nicht dem Zufall überlaſſen 
werden. Heute ſuchen ſich die Truppenunterrichtsleitungen 
Vortragende aus dem leider allzu reichlichen Angebot 
heraus, ziehen manchmal einen Treffer, manchmal eine 
Niete, — — unmöglich iſt es jedoch für die Herren, aus 
den Angeboten, die ihnen, ſtreng genommen, der Zufall 
bringt, eine aufbauende, feſtgefügte Linie herauszuſchälen, 
eine Linie, die organiſch immer höher führt, vom Primi⸗ 
tiven zum Feingliedrigen anſteigend. 

Vielleicht wäre die Schaffung eines Heeres- und Marine⸗ 
lehramtes doch der Erwägung der zuſtändigen Stellen 
würdig! Im Verein mit den Wehrkreisunterrichtsleitungen, 
dieſe wieder nach Fühlungnahme mit den Herren Truppen⸗ 
unterrichtsleitern, könnten — unter Vorſehung vorher feſt⸗ 
gelegter und von Jahr zu Jahr wechſelnder Zeiträume für 
jeden Wehrkreis — Jahresvortragspläne geſchaffen werden, 
die ſich nach beſtimmten Grundſätzen aufbauen. Jeder 
Schüler, überhaupt jeder Soldat, könnte jährlich 2 bis 
4 Vorträge hochſtehender Art erhalten. Es würden ſolche 
für Unter⸗ und ſolche für Oberklaſſen aufgeſtellt werden 
können; aber auch den Herren Fürſorgeoffizieren ſtänden 
ausgewählte Vorträge für die zu betreuenden Truppen zur 
Verfügung. 

Den Etat würde ein ſolches Lehramt in keiner Weiſe be- 
laſten. Die vorherige Feſtlegung der Jahrespläne ermög⸗ 
licht ein zeitliches und reihenmäßiges Ineinandergreifen der 
Vorträge, und vor allem wäre dadurch auch eine feſte Ver⸗ 
pflichtung der Vortragenden gegen Gehalt auf die in 
Betracht kommenden Monate möglich. Es würden ſogar 
Erſparungen erreicht gegenüber den Summen, die bisher 
von den Schulleitungen und Fürſorgeſtellen für Vortrags⸗ 
zwecke ausgegeben wurden. Vielleicht gäbe es einen Weg, 
daß die Vortragsausgaben ganz aus dem Etat verſchwinden 
könnten, doch verbietet mir der Raum, denſelben hier klar— 
zulegen. Die erzieheriſchen Auswirkungen, die mit meinem 
Vorſchlage verbunden ſind, wären angeſichts der Erſparungen 
demnach als „Reingewinn“ zu buchen. Und eine ſo ein⸗ 
greifende und dabei geldſpendende Erziehungsarbeit wäre 
doch etwas, worüber ſich reden ließe! 

Frdr. Schiffermüller. 


Die deutſche Armee.“ 
І. 


Schon häufig brachten wir Preſſeäußerungen aus 
Belgrad, die in grenzenloſer Übertreibung und unter 
Aneinanderreihung nachweislich falſcher Angaben ſich 
mit der deutſchen Wehrmacht beſchäftigen. Dieſe Art 
gefärbter Berichterſtattung iſt das ſicherſte Mittel, auf 
die Dauer den Geiſt von Locarno zu ertöten und das 
Mißtrauen der Völker untereinander zu verewigen. 
Wir unterbreiten unſeren Leſern den nachſtehenden 
Aufſatz, den wir ohne Zuſatz bringen, ihn eigener 
Kritik überlaſſend. Schriftleitung. 

Seit einiger Zeit verfolgen beſonders die monarchiſtiſch 
geſinnten ruſſiſchen Parteien mit lebhaftem Intereſſe die 
Tätigkeit und Ausbildung in der Reichswehr. 


*) Von Kersnowſki, veröffentlicht in Nr. 115 des 
„Rußki Wojenni Wjeſtnik“. 
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Es iſt bemerkenswert, welche Übertreibungen, irrige An⸗ 
ſichten da in der Welt verkündet werden. 
wir Kersnowſkis Studie auszugsweiſe folgendes: 

„Die deutſche Reichswehr iſt eine der intereſſanteſten und 
lehrreichſten Einrichtungen Europas ſeit Beendigung des 
Weltkrieges. Sie iſt zweifellos der wichtigſte Faktor in der 
Auferſtehung des durch den Verſailler Frieden vernichteten 
Landes und die würdige Nachfolgerin der großen kaiſer⸗ 
lichen deutſchen Armee. 1 

n die Einzelheiten der deutſchen Reichswehr einzugehen, 
iſt überflüſſig. Sie iſt bis ins kleinſte und kleinlichſte Detail 
in einer Beilage des Verſailler Diktats enthalten, die nicht 
nur die Organiſation, ſondern auch die Bewaffnung und 
Ausrüſtung mit der genauen Zahl der Gewehre, Karabiner 
und Piſtolen — faſt bis zur Zahl der Knöpfe an der Montur 
und der Nägel an den Stiefelfohlen — feſtſetzt. Dieſe 
Kleinlichkeit verbirgt nur ſchlecht die Furcht der Verbün⸗ 
deten vor Deutſchland. К = 

Den verhaßten „Boches“ wurden die Flügel, geſtutzt, aber 
langſam, nach und nach, wachſen dieſe Flügel wieder, 
und zwar immer ſchneller und ſchneller. 


Die Geſchichte wiederholt ſich. Trotz der Friedensbedin⸗ 
gungen von Tilſit verfügte Preußen im Jahre 1813 über 
200 000 ausgebildete Soldaten. 

Allerdings haben die Franzoſen daraus Lehren gezogen, 
die allgemeine Dienſtpflicht abgeſchafft, ſo daß Deutſchland 
gegenüber dem franzöſiſchen Rekrutenkontingent von 240 000 
Mann nur 8000—9000 Mann jährlich einſtellen darf. 

Auf dem Papier iſt alles geordnet und Frankreich ſcheint 
egen einen neuerlichen deutſchen Angriff geſichert zu ſein. 
In Wirklichkeit ſteht die Sache allerdings anders, und die 
Franzoſen wiſſen das ſchon lange. Den Deutſchen zu⸗ 
zumuten, daß Te ſich mit einer To zugeſchnittenen Organiſa⸗ 
tion zufrieden geben, hieße ihre Gefühle gekränkter Na- 
tionalehre, ihre organiſatoriſchen Fähigkeiten und den 
Genius ihres Volkes überhaupt verleugnen. Den Führern 
der deutſchen Reichswehr fiel die ehrenvolle, aber im 
höchſten Maße verantwortungsreiche und ſchwierige Auf⸗ 
gabe zu, die „Armee der Vergeltung“ und beſonders ihre 
Stämme vorzubereiten. Man muß anerkennen, daß ſie dieſe 
Aufgabe erfolgreich, mit viel Zähigkeit, Energie und Takt 
durchführen. Mit echt deutſcher Folgerichtigkeit wurde das 
Programm zur Ausbildung deutſcher Unteroffiziere bei 
dreijähriger Ausbildungszeit auf das vortrefflichſte aus— 
gearbeitet. 

Hierzu wurde das geiſtreiche Syſtem des „Strohmannes“ 
geſchaffen und dadurch die Kontrolle der Entente verhindert. 
Statt eines Soldaten, Fritz Müller, der 12 Jahre lang 
dienen ſollte, aber nach 3 Jahren entlaſſen wird, dienen 
noch drei andere ebenfalls je 3 Jahre und nehmen während 
ihrer Dienſtzeit gleichfalls den Namen Fritz Müller an. 

Die Franzoſen erkannten das Weſen dieſes Tricks, waren 
aber machtlos dagegen und beſchränkten ſich darauf, ihrem 
Unmut in den Spalten ihrer Zeitungen Luft zu machen, 
was die Deutſchen wenig berührt (außer den militäriſchen 
Zeitſchriften „Revue Militaire Francaife“ und „France 
Militaire“ noch „Echo de Paris“, „Homme Libre“, „Journal 
des Debats“ und beſonders die „Action Frangaiſe“). 

Jährlich werden auf dieſe Weiſe 25000 in jeder Be⸗ 
ziehung vorzügliche Soldaten eingereiht, die als ausge- 
zeichnet ausgebildete Unteroffiziere nach 3 Jahren die Reichs⸗ 
wehr verlaſſen, die im Jahre 1931 über eine Reſerve von 
460 000 Mann verfügen wird. 

Dieſe Organiſation nimmt ihre ganze eg aus den pa⸗ 
triotiſchen Verbänden und Vereinen. Alle Mitglieder der 
Reichswehr ſind pflichtmäßig Mitglieder dieſer Verbände, 
und es wird niemand ohne eine Empfehlung dieſer Ver⸗ 
bände in die Reichswehr aufgenommen, die kaum leichter zu 
erlangen iſt als die Aufnahme in den Jockeyklub. —- 

Die Reichswehr zählt 1927: 46 Generale, 6200 Offiziere, 
14 500 Unteroffiziere, 38 00) Gefreite und 36 500 Soldaten. 

Ein Unteroffizier entfällt demnach auf 5 Soldaten und 
Gefreite, ein Feldwebel auf 12, ein Offizier auf 16, ein 
Oberſt auf 30, ein General auf 2100 Mann. 


KR 


So entnehmen | 
Hypnoſe der Millionenheere. 
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Die Franzoſen können ſich nicht von der Vorſtellung des 
Stellungskrieges freimachen und befinden ſich unter der 
H ‹ ) 8 Millionen Mobilifierter де= 
nügen ihnen nicht, fie wollen die ganze Nation von 40 Mil- 
lionen, ohne Rückſicht auf Geſchlecht und Alter, auf die 
Füße ſtellen. 

Die Deutſchen ſind Anhänger ſtreng differenzierter, nicht 
ſehr großer Kaderheere, mit beſonderer Manövrierfähigkeit, 
die vernichtende Schläge führen können. Die Fortſchritte der 
Technik verhindern außerdem, daß große Menſchenmaſſen 
anders als Kanonenfutter zur Geltung kommen. 

Im Jahre 1886 ſchrieb von der Goltz in ſeinem Hauptwerk 
„Das Volk in Waffen“: „Es wird eine Zeit kommen, in der 
ein neuer Alexander der Große erſcheint, der mit einem 
kleinen, aber vorzüglich ausgebildeten Heere die modernen 
Millionenarmeen, die ſich, den chineſiſchen Heeren gleich, 
immer mehr in Rieſenhaufen friedlicher Bürger verwan⸗ 
deln, in die Flucht jagen wird.“ (Fortſ. folgt.) 7. 


Die italieniſchen Luftmanöver 1927. 


Von Oberſtleutnant Frhr. v. Lützow, Innsbruck. 


Nach den verſchiedenen Preſſenachrichten laſſen ſich Zweck 
und Ergebniſſe der im nordöſtlichen Italien vom 15. bis 
20. 10. 1927 abgehaltenen Flugmanöver erkennen. Unter 
der Annahme des Reichsgrenzenverlaufes über die Linie 
Reſchenſcheidek Mendel Vizenza—Rovigo, wurde öſtlich 
dieſer Linie der Angreifer „Rot“ in den Flughäfen von 
Bruneck, Belluno, Aviano, Padua und Venedig, der Ver⸗ 
teidiger „Blau“ weſtlich gedachter Linie in den Flughäfen 
von Gardolo, Chedi und Ferrara verſammelt. Rot hatte 
8 Jagd-, 2 Nachtbomben-, 4 Tagbombengeſchwader und 
mehrere Geſchwader weitgehender Aufklärer- und Seeflug— 
zeuge. Blau hatte 12 Jagd-, 6 Nachtbomben-, 6 Tagbomben⸗ 
geſchwader, ebenſo mehrere Geſchwader weitgehender Auf- 
Нагег*). In Summe waren 527 Flgz., 600 Flgz.⸗Führer und 
mehr als 100 Beobachter, alſo mehr als die Hälfte der ita⸗ 
lieniſchen Luftſtreitkräfte zum Luftmanöver vereinigt. Die 
Mobiliſierung der Fliegerwaffe vollzog ſich in überraſchend 
kurzer Zeit, den Einberufungen wurde binnen weniger 
Stunden Folge geleiſtet. An die für die Parteien gezogene 
Staatsgrenze waren Meldeſtellen der faſchiſtiſchen Miliz 
vorgeſchoben, die das Nahen der roten Streitkräfte fern⸗ 
mündlich und durch Funker anzuzeigen hatten“ “). Die Ma⸗ 
növerleitung befand ſich in Padua. 


In der Nacht zum 16. Oktober ſuchte Blau zwecks Störung 
der feindlichen Maßnahmen mit Bombenfliegern das Flug⸗ 
feld von Aviano auf, wurde dort mit Scheinwerfern ge- 
ſichtet und durch Artl.- und MG.-Feuer abgewehrt; nur 
einem der Spitzenflugzeuge gelang der Abwurf. Um 5 Uhr 
morgens flogen 17 Bombenflieger der Partei Rot, von Jagd- 
fliegern begleitet, gegen Chedi, um weitere Kampfhand- 
lungen der Blauen zu verhindern. Am 17. ſandte Blau 
ſchnelle Geſchwader vor, Tagbombengeſchwader belegten den 
Bahnhof Treviſo (Abwurf durch farbige Rauchwolken mar⸗ 
kiert). Rot ſandte den Blauen 20 in eine Linie aufgelöſte 
Flugzeuge entgegen; der anſchließende Luftkampf bot viele 
intereſſante Einzelheiten. Rot wurde geworfen. Einen wei⸗ 
teren Vorſtoß der Blauen hinderte dichter Nebel. Aus dem- 
ſelben Grunde mißlangen fe gegen Bozen und 
Bruneck. Rot bombardierte an demſelben Tage trotz Gegen⸗ 
wirkung von 52 blauen Jagdfliegern Mantua. Am 18. ОЕ 
tober war Raſttag. Am 19. wurde der Flughafen von 
Aviano von blauen Fliegern im Tieffluge heimgeſucht und 
beworfen. Blau entſandte Patrouillenbombenflieger gegen 
Padua und Rovigo, um dort Depots zu bewerfen, und ег: 
ledigte gleichzeitig ſtrategiſche Erkundungen über Üdine. Auf 
dem Flugfelde in Aviano wurden Verſuche im Tieffluge 
unter 50 m vorgenommen. d 


he Das Geſchwader mit 2 Gruppen zu je 3 Unterabtlgn. 
*) Dieſes Netz erwies ſich als zu wenig dicht. 


769 


Am 20. erfolgte in Anweſenheit des Königs auf einem 
hierfür hergeſtellten Verſuchsfelde der Abwurf kriegs⸗ 
gemäß ausgerüſteter Bomben. Hierzu waren folgende Ziele 
hergerichtet worden: eine Eiſenbahnſtation mit allen Ein⸗ 
richtungen, Gleisanlagen, eine elektriſche Zentrale, Depots, 
Brücken, Straßen, Artl.⸗Stellungen und ein Flugfeld. Die 
Formationen flogen in dreieckiger Kette, im Rudel⸗, im 
Hoch⸗ und Tiefflug (2000-500 m). Von 115 Fliegern 
wurden 500 Bomben von 15 bis zu 800 ke Gewicht, ins⸗ 
geſamt 70 t, abgeworfen *). Als Schluß der Übungen er⸗ 
folgte eine Heerſchau über die Flieger durch den König. 
Die Flieger haben während des Manövers 1567 Stunden 
im Tag⸗ und Nachtflug verbracht und dabei 313 450 km 
zurückgelegt. Die Telefunkenausrüſtung der Flieger bewährte 
ſich auf Reichweiten bis zu 350 km. Vorgeführt wurde auch 
der vom Fliegermajor Amadeo Negozzi vertretene Tiefflug. 
Der Flieger zieht nicht mehr, um ſich der Artl.-Wirkung zu 
entziehen, in hohem Fluge über die Linien dahin, fondern 
überfliegt ſie ungeſichtet mit größter Geſchwindigkeit, ehe die 
Abwehrartl. einſetzt. Die Manöver zeigten wie die Kriegs— 
erſahrung, daß ein Durchbrechen der Luftſperre faſt immer 
möglich iſt, daß von Jagdgeſchwadern begleitete Bomben- 
geſchwader von Jagdpatrouillen wegen der damit verbun⸗ 
denen Verluſte nicht mit Ausſicht auf Erfolg angegriffen 
werden können und Bombengeſchwader nur auf ausgedehnte 
Ziele, und zwar in mehreren Wellen hintereinander, ange— 
ſetzt werden müſſen. Bombenangriffe haben auch bei ſchlech⸗ 
tem Wetter Ausſicht auf Erfolg. Der Abwurf der Bomben 
auf das Übungsfeld entſprach in ſeiner Wirkung nicht den 
Erwartungen, es wurde hierbei beſonders die beim Abwurf 
unerläßliche Genauigkeit vermißt). 


Bon den Manövern der Roten Armee. 


Beſonderes Intereſſe bieten die Manöver bei Odeſſa, an 
denen Kader- und Territorialtruppen teilnahmen. Auch die 
Territorialtruppen werden gelobt. Die Manöver beſtanden 
aus vier Abſchnitten. Im erſten Abſchnitt Landung einer 
roten Abteilung unter dem Schutz der überlegenen roten 
Flotte bei ſehr ungünſtigem Wetter, ſtarkem Winde, Angriff 
er blauen Kräfte, Mitwirkung der roten Schiffsartillerie 
gegen dieſe. Zweiter Abſchnitt: Begegnungsgefecht. Dritter 
Abſchnitt! Angriff auf einen in Verteidigung ſtehenden 
Gegner. Dieſer bricht am Tage das Gefecht ab und geht 
auf vorbereitete Stellung zurück. Gegneriſche Kavallerie iſt 
Wu feinen Rücken gedrungen und greift erfolgreich an. Vierter 
Abſchnitt Angriff auf vorbereitete Stellung. Gelobt wird 
er gute Geiſt, die Mannszucht und Ausdauer der Truppe, 
gute Aneignung der neuen Gefechtsvorſchriften, im allge⸗ 
meinen gute Verbindung zwiſchen Infanterie und Artillerie. 
Mit Erfolg verwandt Brieftauben und Meldehunde, dieſe 
hauptſächlich zwiſchen Kompanie und Bataillon und manch⸗ 
mal als einziges Verbindungsmittel zwiſchen Infanterie und 
Interftügungsartilferie. Bemerkenswert die Teilnahme 
zweier vom Oſſoawiachim aufgeſtellter, von den Truppen 
gusgerüſteter und bewaffneter Arbeiterbataillone, deren Lei⸗ 
zungen gelobt werden. Aus anderen Manövern wird aber 
über die Ungewandtheit ähnlicher Formationen bei gutem 
Willen geklagt. Auf Odeſſa wurden mehrere Gasluftangriffe 
ausgeführt mit Markierung der Bombenabwürfe, die Ab⸗ 
wehr wurde geübt, Schutzmaßnahmen, Entgaſung ufw., wur⸗ 
en vom Oſſoawiachim getroffen. Auch wurden auf eine 
Schein⸗Eiſenbahnſtatlon Bomben abgeworfen und Schieß 
bönungen vom Flugzeug mit MG. auf Scheiben abgehalten, 
beides mit angeblich befriedigendem Erfolge. 


KH Die Bombengewichte find: 15, 104, 250, 500 und 
250 kg. Auf den Zielbahnhof wurden 12 Bomben zu је 
50 kg, auf die Gleisanlagen 45 Bomben zu je 15 kg abge- 
worfen. Beim großen Bombenangriff auf das Zielfeld 
une Staffel auf Staffel angeſetzt und Bomben bis zu 
00 ke abgeworfen. 

si Über das Diopterſyſtem Jozza find Einzelheiten noch 
nicht bekannt. Die Bombenauslöſung erfolgte elektriſch. 
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Von einer Seite wird als Manövererfahrung dargelegt, 
daß die Feldküchen nicht zur ſachgemäßen Ernährung kleiner 
Abteilungen und überhaupt nicht im Gebirge brauchbar 
wären. Weitgehende Verwendung von Konſerven aller Art 
und Thermosapparaten wird empfohlen. 

In verſchiedenen Militärbezirken ſind umfangreiche Probe⸗ 
mobilmachungen veranſtaltet worden. Beim Zuſammen⸗ 
ſtrömen der Heerespflichtigen muß mehr Rückſicht auf feind⸗ 
liche Luftangriffe genommen werden. 45. 


Entwidlung und Zukunft des bulgariſchen 
Flugweſens. 


Bulgarien hatte erſtmalig während des Balkankrieges 
eigene Flieger. Unter der Anleitung einiger fremder Flug⸗ 
zeugführer, welche in das bulgar. Heer freiwillig eingetreten 
waren — des Schweizers Burri und des Ruſſen Koſtine —, 
entſtand nach und nach das erſte bulgar. Fliegerkorps, deſſen 
Mitglieder unmittelbar nach Ausbruch des Krieges in das 
Ausland gingen, um die Führung von Flugzeugen zu er- 
lernen. Erſt vom Weltkriege ab nahm das bulgar. Flug⸗ 
weſen einen größeren Aufſchwung. Unter der Führung 
deutſcher Fluglehrer wurde den bulgar. jungen Flugſchülern 
in Bulgarien und Deutſchland raſche Ausbildung zuteil. 
Durch den Zuſammenbruch und den verlorenen Krieg wurde 
Bulgarien durch die niederſchmetternden Friedensdiktate 
ſeiner militäriſchen Luftflotte beraubt und deren Material 
teils vernichtet, teils fiel es den Siegern zur Beute, ebenſo 
wie in Deutſchland. 

Das während des Krieges aufgeblühte bulgar. Flugweſen 
hat jedoch nicht aufgehört zu beſtehen, ſondern nur Namen 
und Beſitzer getauſcht. Die Kampfflugzeuge wurden zu 
Poſt⸗ und Perſonenapparaten umgeſtaltet — das militäriſche 
Flugweſen verwandelte ſich im Laufe einiger Jahre in ein 
wirtſchaftliches. 

Heute, neun Jahre nach dem Weltkriege, ſind die meiſten 
Länder durch Luftwege miteinander verbunden, es iſt ſogar 
das Überfliegen der Meere gelungen. Natürlicherweiſe 
konnte Bulgarien hinter dieſer allgemeinen Entwicklung der 
Fliegerei nicht zurückſtehen, es mußte jedoch mangels 
nötigen Materials und ungeübten Perſonals alles wieder 
neu aufbauen. Innerhalb des Verkehrsminiſteriums wurde 
eine Abteilung für Flugweſen geſchaffen — die Luftver⸗ 
kehrsdirektion. — Deren erſte Tätigkeit war, den Flugplatz 
bei Sofia — „Buzſuriſte“ — einzurichten und Flugzeug⸗ 
führer auszubilden, welche berufen fein werden, den Rah- 
men des bulgar. Flugweſens zu bilden. 

Zur Ausbildung des Flugzeugführernachwuchſes wurden 
mehrere franzöſ. Flugzeuge als Schulflugzeuge (Syſtem 
Henriot u. Caudron) gekauft. Zgl. mußte auf Grund der 
Friedensdiktate und der internationalen Verträge für Luft⸗ 
verkehrsweſen, welchen ſich auch Bulgarien angeſchloſſen hatte, 
ein bulgar. Geſetz für den Luftverkehr erlaſſen werden. 

Nachdem der Flugplatz von Buzſuriſte in brauchbaren 
Zuſtand geſetzt war, wendete die Direktion ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch der Provinz zu, wo ſie nach und nach mehrere 
Fluglandeplätze errichten ließ; z. B. bei Gornje-Orehovica, 
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Varna, Jambol, Kazanlik und Burgas. Außerdem wurden 
auch an anderen Orten geeignete Landungsplätze aus⸗ 
gewählt. Heute ИЕ die Luftverkehrsdirektion eine vollkom- 
men ausgebildete Behörde. 

Betont wird der techn. Dienſt, deſſen Zweck das Studium 
des Flugzeugbaues, der Reparatur und Inſtandhaltung iſt. 
In den Werkſtätten von Buzſuriſte werden bereits zweierlei 
Arten von Flugzeugen erzeugt. Die erſte iſt ein aus Holz 
gefertigtes, zweiſitziges Doppeldecker-Poſtflugzeug mit einem 
Benz⸗Motor von 210 PS und einem Radius von 500 km. 
Von dieſen Flugzeugen wurden vorläufig 10 Stück gebaut. 
Die mit ihnen angeſtellten Verſuche haben befriedigt, ſowohl 
was Flugfähigkeit, als auch Handhabung (Steuerung) und 
Verläßlichkeit der Motoren anbelangt. Um die Verläßlich⸗ 
keit dieſer Flugzeuge als Poſtflugzeug zu erproben, hat die 
Luftverkehrsdirettion 1926 im Lande einen Rundflug ver⸗ 

anſtaltet. Die daran beteiligten drei Flugzeuge ſtarteten ab 
Sofia und flogen über Jambol, Burgas, Varna, Gornje⸗ 
Orehovica zurück nach Sofia. Der Verſuch iſt gelungen. 

1927 wurde eine Serie von 12 neuen Flugzeugen in Dienſt 
geſtellt. Es ſind dies aus Holz gefertigte Doppeldecker, zwei⸗ 
ſitzige und mit doppeltem Steuer verſehene Schulflugzeuge 
пі 60 PS-Motoren. Die bisherigen Verſuchsflüge haben 
befriedigt. Die Flugſchüler werden demnächſt der Flugſchule 
übergeben, wo ſie zur Ausbildung des Flugzeugführer⸗ 
nachwuchſes dienen ſollen. 

Die Flugſchule bildet die Schüler in zwei Jahren theo⸗ 
retiſch und praktiſch aus. Die Beſucher müſſen zuerſt das 
internationale Fliegerdiplom, dann das Handelsfliegerdiplom 
erwerben. Die praktiſche Ausbildung geſchieht im erſten 
Jahre mit Henriot- und Caudron-Flugzeugen, ſpäter mit 
Potez⸗ und neuerdings auch mit Briftol-, Smolik- (tſchecho⸗ 
ſlow.) Schulflugzeugen; bald werden jedoch hierfür bereits 
die in Bugſuriſte ſelbſt hergeſtellten Flugzeuge zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Das Verkehrsminiſterium hat ſich auch das weite Ziel 
geſteckt, vermittels der Fliegerphotographie und Karto⸗ 
graphie von Bulgarien eine zuſammenhängende Landkarte 
aufzunehmen. Die erſten Verſuche haben befriedigt. Weiter 
wird beabſichtigt, die Landesvermeſſung und ⸗triangulierung 
auf dem Luftwege durchzuführen. Schließlich fällt dem Luft⸗ 
dienſte auch die Aufgabe zu, die innerhalb des Staats⸗ 
bereichs anzulegenden Luftverkehrswege zu erkunden und 
auszubauen. Ein zehntägiger Poſtdienſt wurde probeweife 
durchgeführt unter Verwendung von drei Potez XVIII- und 
Lorraine⸗Dietrich⸗Flugzeugen mit 360 PS-Motoren. Beider⸗ 
ſeitig ſtartete täglich morgens je ein Flugzeug von Sofia 
und Varna, mit Zwiſchenlandung in Gornje-Orehovica. Das 
dritte Flugzeug befand ſich für den Notfall an letzterem 
Orte. Der Dienſt arbeitete zur Zufriedenheit. Die Poſt 
wurde in Sofia wie in Varna zehn Tage hindurch pünktlich 
befördert, und zwar unter ziemlich ungünſtigen atmoſphä⸗ 
riſchen Verhältniſſen. Die Linie führt zwiſchen Sofia und 
Varna größtenteils über den hohen Balkan, wo Orientie- 
rungs⸗ und Luftverhältniſſe bekanntermaßen oft recht un⸗ 
günſtig ſind und das Fliegen in techniſcher Hinſicht auf viele 
Hinderniſſe ſtößt. 

1927 erteilte die Regierung einer kurz „Bunavad“ ge⸗ 
nannten bulgar. Geſellſchaft geſetzlich die Genehmigung, den 
inländiſchen Luftverkehr wahrzunehmen. Dieſe Geſellſchaft 
genießt weitgehende Unterſtützung des Staates und hat vor⸗ 
läufig mit der Inbetriebſetzung der Linie Sofia —Gornja⸗ 
Orehovica— Varna begonnen, für ſpäter aber die ſtufenweiſe 
Ausnutzung der Linien Sofia — Plovdiv (Philippopel)—Bur⸗ 
gas und Viddin—Ruſſe in Ausſicht genommen. Hierzu find 
vorläufig drei Junkers-Verkehrsflugzeuge angeſchafft, deren 
jedes für zwei Flugzeugführer und vier Fluggäſte einge⸗ 
richtet iſt. Der regelmäßige Verkehr wurde aus techniſchen 
Gründen noch nicht begonnen, dürfte aber aller Wahrſchein⸗ 
e nach noch im Laufe des Oktobers 1927 aufgenommen 
werden. я 

Der Hauptflugplatz des Landes — Buzſuriſte —, welcher 
vorläufig bis zur Beendigung des in Kazanlik im Bau be⸗ 
findlichen Flugplatzes nebſt Fabrik der größte und beſtaus⸗ 
gerüſtete Flugplatz des Landes iſt, liegt etwa 15 km weſtlich 


Zur vollkommen modernen Einrichtung des Flugplatzes 
von Buzſuriſte fehlen nur noch die Beleuchtung des Flug- 
platzes und die nächtlichen Fanale. 

Bulgarien gehörte bis in jüngſte Zeit zu den wenigen 
europäiſchen Staaten, die im Wege des regelmäßigen Flug⸗ 
dienſtes in das internationale Luftverkehrsnetz nicht einge⸗ 
ſchloſſen waren, trotzdem gerade Sofia durch ſeine zentrale 
Lage am Balkan dazu berufen iſt, Luftverkehrszentrum der 
Halbinſel zu werden. 

Die franzöſiſche Luftverkehrsgeſellſchaft „Cidna“ (Com- 
pagnie Internationale de Navigation Аёгіеппе), die bis⸗ 
her den Luftverkehr Paris—Konſtantinopel mit einem großen 
Umwege über Bukareſt abgewickelt hat, benutzt dieſen Weg 
ſeit 1. Oktober. Wöchentlich ſind nach beiden Richtungen 
zwei Flüge vorgeſehen, dadurch wird die Strecke Sofia — 
Konſtantinopel in З Std. 15 Min, zurückgelegt (der Schnell— 
zug braucht 30 Std.), während Belgrad in 2 Std. 10 Min. 
und Prag EEN in 6 Std. zu erreichen find. Obige Ge⸗ 
ſellſchaft, die gewiſſe ſtaatliche Vorteile genießt, hat auch zum 
Ausbau der Linien längs der Donau und Bukareſt Sofia — 
Athen Genehmigung bekommen. Dieſe Linien werden 1928 
wahrſcheinlich ebenfalls in Betrieb genommen werden. 

Bei der begeiſterten zähen Tätigkeit der bulgar. Flieger 
kann trotz beſchränkter materieller Mittel dem bulgar. Flug⸗ 
weſen eine ſchöne Zukunft prophezeit werden. У 


Bewegliche Truppenkörper. 
(Eine kriegsgeſchichtliche Studie.) 
Von Major Guderian. 
(Fortſetzung.) 
ІУ а. Truppen auf Kraftwagen im Weltkriege. 

b) Die beweglichen Entente-Rejerven im Frühjahr und 
Sommer 1918. Im Jahre 1918 zog man franzöſiſcherſeits 
die Lehren aus den bei Péronne geſammelten Erfahrungen. 
Die mit Bahn und Kraftwagen in den Kampfraum bei 
Cambrai gefahrenen Diviſionen hatten eine gewiſſe Zeit ge— 
braucht, um durch das Vereinigen von Infanterie und 
Pferdeſtaffeln verwendungsfähig zu werden. Wollte man 
Heeresreſerven zum Auffangen eines deutſchen Durchbruches 
mit Bahn und Kraftwagen heranführen, jo mußte das Ent⸗ 
laden ſo weit rückwärts erfolgen, daß den Diviſionen dieſe 
Zeit zur Verfügung ſtand. 

Man erwartete den deutſchen Stoß, war aber ungewiß, 
wann, wo und in welcher Frontbreite er erfolgen würde. 
In gemeinſamer Arbeit der Operationsabteilung des Gene⸗ 
ralſtabes, des Feldeiſenbahn- und des Feldkraftfahrchefs 
wurden die verſchiedenen Möglichkeiten durchdacht, die ſich 
aus der Geſtaltung der Front, den vorausſichtlichen feind— 
lichen Kräften und den eigenen Reſerven ergaben. In erſter 
Linie vermuteten die Franzoſen im Frühjahr 1918 einen 
deutſchen Angriff auf die engliſche Front. Ihre Abwehr— 
maßnahmen mußten іс alſo darauf erſtrecken, die Ver- 
ſammlung einer franzöſiſchen Armee hinter der britiſchen 
Front vorzubereiten. Dieſe franzöſiſche Armee ſollte erſt 
nach beendetem Aufmarſch einheitlich zum Kampf vorgeführt, 
unter keinen Umſtänden aber tropfenweiſe eingeſetzt werden. 
Nachdem man ſich einmal dazu verſtanden hatte, den mit 
Kraftwagen zu befördernden Einheiten die Zeit zu ihrer 
Verſammlung nach dem Entladen zu gewähren, kam es zur 
Erhöhung der Schnelligkeit der Verſammlung darauf an, 
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aus dem vorhandenen Straßennetz ſo viel wie möglich her— 
auszuholen; man war ſogar bereit, vorübergehend eine noch 
größere Zerſplitterung der Einheiten dabei in Kauf zu 
nehmen, indem man nach Möglichkeit auf eine Straße nur 
Einheiten mit gleicher Marſchgeſchwindigkeit ſetzte, alſo auf 
eine Straße Laſtkraftwagen, auf eine zweite Traktoren— 
artillerie, auf eine dritte pferdebeſpannte Artillerie. 

Um das Straßennetz in der geſchilderten Weiſe vollſtändig 
ausnutzen zu können, wurde eine Zone des Feldkraftfahr⸗ 
chefs gebildet, die ſich von der Marne zur Somme und von 

aris zur Front erſtreckte und in der ohne Genehmigung 
des Feldkraftfahrchefs keine größere Bewegung ſtattfinden 
durfte. Der Feldkraftfahrchef ſollte durch ſeine Verkehrs⸗ 
regelungsabteilungen die Straßen genau jo beherrſchen wie 
der Feldeiſenbahnchef ſeine Bahnſtrecken. ` 

Für den Aufmarſch der Neferve-Armee wurden drei 

arianten ausgearbeitet. 

Dieſe ſorgſamen und methodiſchen franzöſiſchen Vorberei⸗ 
tungen waren gerade beendet, als der deutſche Angriff in 
der Nacht vom 20. zum 21. 3. 1918 losbrach. Die engliſche 
5. Armee wurde vollſtändig über den Haufen gerannt, die 
engliſche 3. Armee ſchwer erſchüttert. Der überraſchend 
große deutſche Erfolg ließ mit einem Schlage dem Angrei⸗ 
fer den Weg zur Küſte frei und ſogar Paris bedroht er⸗ 
ſcheinen. Hatte man in den franzöſiſch⸗britiſchen Abma⸗ 
chungen vor der Schlacht das Eingreifen der franzöſiſchen 
Reſerven früheſtens auf den ſechſten Tag nach Beginn des 
deutſchen Angriffs feſtgelegt, ſo entſchloß ſich die franzöſiſche 
heeresleitung nunmehr angeſichts der Heftigkeit des deut⸗ 
chen Stoßes und der Ausdehnung des Angriffs unter Preis⸗ 
gabe aller Methodik zu ſofortiger Hilfe. Bereits am 21. 3. 
um 8 Uhr wurde für alle Kraftfahrverbände, die zur Aus⸗ 
führung der Transporte beſtimmt waren, Marſchbereitſchaft 
befohlen. In der Nacht vom 21. zum 22. 3. ergingen die 

efehle, am 22. 3. mittags begannen die Bewegungen. Es 
handelte ſich darum, die hauptſächlich im Raume Meaur— 
Chalons bereitgeſtellten franzöſiſchen Reſerven in den Ver⸗ 
ſammlungsraum Peronne—Amiens—Noyon zu befördern. 
Straßeneinteilung hierzu |. Skizze 7. 

Es blieben vorbehalten: Straßen А1 und A 2 nur für 
Kraftfahroerbände, Straßen Е1 und Е? für die Pferde- 
ſtaffeln der Diviſionen, Straße Т für Kraftzugartillerie, die 

traße Pierrefonds — Compiegne — Coudun — Reſſons⸗ſur⸗ 
Natz für die pferdebeſpannte ſchwere Artillerie. Querver⸗ 
bindungen Ri—4 und Aushilfeſtraßen mit der Bezeich- 
nung О für den Fall von Varianten vervollſtändigten das 
Bild. Mehrfarbig gedruckte Karten dieſer Straßenvertei⸗ 
lung wurden den Verkehrsreglern ausgegeben. 

Drei Verkehrsregelungsabteilungen wurden eingeſetzt: 

1. Die Verladekommiſſion in Meaux, im Raume 

Meaux— Chateau Thierry —Senlis-Villers⸗Cotterets; 
2. die Weiterleitekommiſſion in Compiegne, 

im Raume Vic⸗ſur⸗Aisne—-Noyon—Saint⸗Juſt⸗en⸗Ch.— 

Beauvais; 

die Entladekommiſſion in Montdidier, 

ſchließend bis zum Ausladeraum. 

m das reibungsloſe Eingliedern der von den öſtlichen 
Heeresgruppen herangeführten Transporte zu ermöglichen, 
wurde die bereits beſtehende Verkehrsregelungsabteilung 

oiſſons mit der von Compiegne unter gemeinſamen Be- 
ehl geſtellt. 

ie Truppentransporte rollten nun vom 22. 3. bis 4. 4. 
1918 ununterbrochen. Sie wurden einſchließlich der Unter⸗ 
bringung, der Raſten und der Verpflegung lediglich von den 
Verkehrsregelungsabteilungen geleitet. Außer den Trup⸗ 
pentransporten liefen auf den Straßen noch die Nachſchub⸗ 
olonnen aller Art, Verſchiebungen von Stäben und Depots, 

ewegungen von Leerkolonnen uſw., ао ein erklecklicher 

erkehr, der nach den franzöſiſchen Berichten reibungslos 
abgewickelt werden konnte. Це entbehrlichen Kraftfahr- 
verbände wurden nach der Einbruchsſtelle zuſammengezo⸗ 
gen, ſelbſt die ſeit dem Herbſt 1917 in Italien eingeſetzten, 
пе am 25. 3. über Mailand— Turin— Brianson— Grenoble 
Lyon die Gegend von Troyes in achttägigem Landmarſch 
don über 1000 km mit nur einem Ruhetag erreichten. 


an⸗ 


Die glatte Abwicklung der Transporte wurde durch 
deutſche Bombenangriffe auf das Große Hauptquartier 
Compiegne in den Nächten vom 22. zum 23. und vom 23. 
zum 24. 3., die die Fernſprechverbindungen zeitweiſe zer⸗ 
ſtörten, in Frage geſtellt. In der Nacht vom 24. zum 25. 3. 
lag Compiegne unter deutſchem Artilleriefernfeuer. In 
dieſer Nacht entſchloſſen ſich daher die Franzoſen, das 
Gr. H. Qu. von Compiegne nach Provins zu verlegen. Am 
23. 3. mußte die Verkehrsregelungsabteilung Montdidier 
nach Clermont zurückverlegt werden. 
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Skizze 7. 
Nach dem 2. 4. kam der deutſche Angriff zum Stehen. 


Die franzöſiſchen Kraftfahrer 
Atem ſchöpfen. 

Anfang April wurde die franzöſiſche 10. Armee nach ihrer 
Rückberufung aus Italien im Raume nördlich Amiens ver⸗ 
ſammelt. 

Als am 9. 4. der deutſche Angriff in Flandern losbrach, 
wurde in Poix eine neue Verkehrsregelungsabteilung ein⸗ 
gerichtet, die entſprechend den ſich nach Norden ausdeh⸗ 
nenden Transporten am 13. 4. nach Champs⸗en⸗Amienois 
und am 20. 4. nach Longpré verlegt wurde. Unter ihrer 
Leitung wurden vom 13. 4. ab die 31. und 32. Diviſion von 
Liancourt in die Gegend weſtlich Amiens befördert, am 
15. 4. die 46. Diviſion von Gournay nach Amiens. Vom 
16. 4. ab folgten weitere Diviſionen. Bei dieſen Bewe⸗ 
gungen mußte das unter deutſchem Feuer liegende Amiens 
weſtlich umgangen werden. Das Straßennetz wurde in der 


konnten einen Augenblick 
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bereits geſchilderten Art eingeteilt. Am 28. 4. entſtand eine 
neue Verkehrsregelungsabteilung in St. Omer. Auf dieſe 
Art wurde zwiſchen dem 12. 4. und 1. 5. die Infanterie von 
19 Diviſionen auf Kraftwagen befördert, davon 7 nach 
Flandern. Vom 1. bis 25. 5. wurden weitere 15 Diviſionen 
gefahren; im ganzen vom 20. 3. bis 27. 5. 1918 rund 
1400 000 Mann, außerdem im April 863 000 t und im Mai 
1 024 000 t Material. 

Bei den bisherigen Transporten war lediglich die Infan— 
terie ohne Pferde und Fahrzeuge mitgeführt worden. Alle 
beſpannten Teile waren auf Fußmarſch angewieſen ge— 
weſen. Die Folge davon war, daß die Infanterie 2 bis 
3 Tage vor den Pferdeſtaffeln im Ausladeraum eintraf und 
bei der kritiſchen Lage an der Front vor deren Eintreffen 
— alſo auch ohne ihre Artillerie — eingeſetzt werden mußte. 
Dies Verfahren führte zu tropfenweiſem Einſatz der Divi⸗ 
ſionen, zu ſtarker Zerſplitterung, zum völligen Vermiſchen 
der Verbände und zu übermäßiger Anſtrengung für die 
pferdeloſe Infanterie. Der franzöſiſche Generalſtab ver⸗ 
langte ао nunmehr energiſch die Mitnahme von 445 Pfer⸗ 
den auf 150 Omnibuſſen je Diviſion. Mit dieſer Neuerung 
wurden in 7 Tagen zwiſchen dem 27. 5. und dem 2. 6. die 
Infanterie von 33 Diviſionen und die Artillerie von 3 Divi- 
Donen zur Abwehr des Angriffs der deutſchen 7. Armee ver- 
ſammelt. 

Betrachtungen: Intereſſant iſt ein Vergleich zwi⸗ 
ſchen den Leiſtungen der Eiſenbahn und des Kraftwagens 
in dieſer Zeit. Es wurden befördert: 


Tag Mit Kraftwagen | Mit der Bahn 


21.5.| 6 Divifionen*) 2 Divifionen **) 
Korpstruppen des XXI. A. K.] 1 Rgt. ſchwere 91011. 
28. 5.] 6 Diviſionen *) Korpstruppen des 
Korpstruppen des Г. A. K. W. A. K. 
29. 5. 6 Dioifionen*) 
1 Diviſionsartillerie 
30. 5. 6 Diviſionen !) 
1 Divifionsartillerie 16 Divifionen **) 
31.5.| 4 franz. Divifionen *) 


1 amerik. Divifion*) 
1.6.| 1 franz. Divifion*) 

1 amerik. Divifion *) 
2.6.| 6 Divifionen*) 

1 Diviſionsartillerie 


27.5.| 33 Divifionen “) 19 Divifionen **) 
bis | 46 Artillerieeinheiten 
2.6. 
= 5.| 63 Divifionen*) 41 Divifionen **) 
5 
16. 6 


*) Nur Infanterie. **) Geſchloſſene Diviſionen. 


Bei dieſem Vergleich НЕ zu berückſichtigen, daß die Kraft⸗ 
wagentransporte einer Ergänzung durch erhebliche Fuß⸗ 
märſche der Pferdeſtaffeln bedürfen und daher nur auf Ent⸗ 
fernungen von drei bis höchſtens fünf Tagesmärſchen an⸗ 
geſetzt werden können. Man darf daher aus den angeführ⸗ 
ten Zahlen nicht auf eine gegenüber dem Kraftwagen ge— 
ringere Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn ſchließen, vor 
allem nicht bei Transporten über weite Strecken. Der Vor⸗ 
ſprung der Kraftwagen in unſerem Beiſpiel iſt in den erſten 
4 Tagen errungen, alſo bevor die Eiſenbahntransporte 
wirkſam einſetzen konnten. 

Ein Rückblick auf die Kraftwagentransporte des Früh⸗ 
jahrs und Sommers 1918 zeigt, daß die franzöſiſche Füh⸗ 
rung ihre Abſicht, die Reſerven einheitlich einzuſetzen und 
ihnen hierzu die erforderliche Zeit zum Verſammeln und 
Bereitſtellen nach Beendigung der reinen Transportbewe⸗ 
gung zu gewähren, nicht durchführen konnte. Dies wäre 
möglich geweſen, wenn ſie über eine gewiſſe Anzahl ſtändig 
motoriſierter Verbände verfügt hätte, die als Vorhut der 


auf Lkw. heranzuführenden Infanterie-Diviſionen den 
Durchbruch des Gegners ſo lange aufhalten konnten, bis 
deren Aufmarſch vollzogen war. Die Kavallerie-Diviſionen 
erwieſen ſich für dieſe Aufgabe angeſichts der zu überwin⸗ 
denden großen Entfernungen als zu langſam und hinſichtlich 
ihrer Organiſation und Bewaffnung als zu ſchwach. 

Handelte es ſich im Jahre 1917 um Kraftwagentransporte 
hinter einer feſtſtehenden Front, die einer beſonderen Auf- 
klärung und Sicherung entraten konnten, jo mußten dieſe 
Transporte 1918 unmittelbar gegen den Feind gefahren 
werden, über deſſen Fortſchritte man zeitweiſe recht im 
unklaren war. Zwar gewährten die am Feinde befindlichen 
Reſte der Frontdiviſionen und die ſehr bald eingeſetzten Ver⸗ 
kehrsregelungsabteilungen bis zu einem gewiſſen Grade 
Schutz und Aufklärung, aber es war doch mehr oder ment: 
ger Zufall, daß keine ernſteren Schäden durch den Mangel 
an organifchen Aufklärungs- und Sicherungstruppen auf 
Kraftwagen eintraten. Panzerkraftwagen, Schnelltanks, 
Geländewagen würden heute neben den Fliegern für Auf— 
klärung ſorgen, während die Sicherung und Sperrung brei⸗ 
ter Geländeabſchnitte zum Schutze des Aufmarſches — wie 
erwähnt — von motoriſierten, durch MG.⸗Jäger-Bataillone 
verſtärkten Diviſionen durchgeführt werden könnten. 

Klar geht aus der Schilderung des Bombenabwurfes und 
des Fernfeuers auf Compiegne der Einfluß ſachgemäßer 
Zielauswahl für die Fliegerkampfkräfte und die ſchwerſte 
Artillerie hervor. In Lagen, wie der geſchilderten, kann 
der Dauerbewurf eines wichtigen Straßenknotenpunktes ſo⸗ 
wie weitreichendes Flachfeuer oder Vergaſung den Gegner 
zu Zeitaufwand und großen Umwegen veranlaſſen und da⸗ 
durch den oft an einem ſeidenen Faden hängenden End⸗ 
erfolg ſichern. Vorausſetzung hierfür iſt allerdings, daß 
man fich über die neuzeitliche Transport- und Fechtweiſe 


+ feines Gegners klar ift, die Verkehrs- und Verbindungs⸗ 


möglichkeiten hinter ſeiner Front ſorgfältig ſtudiert, gründ⸗ 
lich aufklärt und dann die eigenen Kräfte gegen die wich- 
tigſten Ziele — je weniger, deſto beſſer — zuſammenfaßt. 
Wir haben dies 1916 bei Verdun verſäumt und uns an⸗ 
ſcheinend auch 1918 noch zu ſehr zerſplittert (vgl. v. Hoepp⸗ 
ner, Deutſchlands Krieg in der Luft, S. 152 ff.). 

Meiſterhaft iſt die franzöſiſche Organiſation der Kraft⸗ 
wagentransporte. In emſiger Arbeit werden die Erfah⸗ 
rungen jeder großen Schlacht benutzt und erſtaunliche Lei⸗ 
ſtungen erzielt, die noch heute unſeres ernſten Studiums 
wert ſind. Wir verfügten im Kriege nie und werden auch 
in Zukunft nicht über ſo reichliches Gerät, über ſo reiche 
Betriebsſtoffe und eine ſo ungeheure Induſtrie verfügen 
wie unſere Feinde. Um ſo mehr müſſen wir uns ihre Er⸗ 
fahrungen zunutze machen, um unſere beſchränkten Mittel 
aufs Beſte gebrauchen zu können. Hierzu gehören: Ein⸗ 
heitliche Leitung des geſamten Kraftfahrweſens, ſtraffe Ver⸗ 
kehrsregelung, verſtändnisvolles Zuſammenwirken von 
Führern und Führergehilfen mit den Technikern, ſorgfältige 
Friedensſchulung. Allerdings wird man ſich bei voller 
Würdigung der Vorteile ſyſtematiſchen Handelns vor zu 
weitgehender Schematiſierung hüten müſſen, die im Stel⸗ 
lungskrieg vielleicht durchführbar wäre, im Bewegungs- 
kriege aber ſcheitern müßte. (Schluß folgt.) 


Der ruſſiſche Nachrichtendienſt 
bei Lodz 1914. 


Der Generalmajor des ru, Genſtbs. Riabikow war 
im Herbſt 1914 Chef der Nachrichtenſtelle des 2. ruſſ. A. K. 
In der tichechofl. Zeitſchrift „Vojenské Rozhledy“ berichtet 
er über ſeine damalige Tätigkeit. Einige Auszüge dürften 
auch für weitere Kreiſe intereſſant ſein. 

Die 2. ruſſ. Armee war nach dem Rückzuge der deutſchen 
9. Armee, der am 19. 10. 1914 abds. begann, aus dem 
Raume von Warſchau in der allgemeinen Richtung Südweſt 
ins Weichſelland vorgerückt. Die Fühlung mit den Deut⸗ 
ſchen war faſt ganz verloren gegangen. Bald darauf, An⸗ 
fang November, wurde Rjabikow Chef der Nachrichtenſtelle 
des 2, ruſſ. Genkdos. Die Mittel zur Einbringung von 
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Erkundungsergebniſſen über den Gegner waren: 1. die Kav.- 
Truppen Novifows und Charpentiers; 2. die Erkundungen 
durch die vormarſchierenden Inf.⸗Truppen; 3. Luftauf⸗ 
klärung; 4. Befragung von Gefangenen und der Bevölke⸗ 
rung; 5. Prüfung vorgefundener Urkunden und ſchließlich 
6. Spionage. 

Am wenigſten lieferte die Luftaufklärung, weil die ruſſ. 
Flugzeuge einen zu geringen Aktionsradius gehabt hätten. 
Die vorgehenden Kav.⸗Körper ſtellten am 7.11. die 5. und 
8. deutſche und die 7. öſt.-ung. Kav. Div. feſt. Zur Klar⸗ 
ſtellung der Truppenzuſammenſetzung der Deutſchen trug 
weſentlich bei, daß man in den Quartieren aus Kreide— 
aufſchriften, in Hotels aus den Büchern, in den Apotheken 
aus Rezepten, Daten über Namen von Offizieren, Truppen⸗ 
körpern u. dgl. erlangte. Je weiter man vorrückte, um ſo 
mehr. Das A. O. K. ſandte an der ganzen Front „шап 
dernde Agenten“ aus. Von dieſen kamen, wenn auch etwas 
verſpätet, brauchbare Nachrichten. Von den „ſtändigen 
Agenten“, die innerhalb des Deutſchen Reiches wohnten (), 
kam keine weſentliche Kunde. 

Die erſte Nachricht, daß Teile der zurückgehenden Deut- 
ſchen auf die Eiſenbahn verladen wurden, erhielt das ruſſ. 
A. O. K. 2 erſt am 9. 11. Die Nachricht ſtammte vom 4. 11., 
aufgegeben durch einen „Wanderagenten“. Am 10. 11. kam 
eine weitere Agentennachricht von Eiſenbahnverladungen bei 
Roſenberg. 

Im Nachrichtenüberblick vom 9.11. des A. O. K. 2 hieß es: 
„Der Feind verſtärkt ſich an der Grenze gegenüber unſerem 
rechten Flügel.“ An dieſem Tage ſtellte auch die ruſſ. Kav. 
die erſten Anzeichen von aktiver deutſcher Tätigkeit gegen 
den rechten Flügel der 2. Armee feſt. 

Am 11.11. meldete ein verkleideter Reiter im Raume 
Slupci—Pyzdry zwei deutſche Divn., konnte aber ihre Zu⸗ 
gehörigkeit nicht angeben. Am 12. 11. wurde der Vormarſch 
der 2. Armee fortgeſetzt. Der Nachr.-Überblid dieſes Tages 
ſagt, der Feind entwickle gegen den rechten Fl. der 2. Armee 
bedeutende, aber noch nicht vollſtändig feſtgeſtellte Kräfte. 
Seine Operationen zielen in den Zwiſchenraum zwiſchen 
1. und 2. Armee. Am 13.11. wird dieſe dtſch. Offenſive 
auch als gegen die Front der 2. Armee gerichtet erkannt. 
Doch der vorgeſetzte Kommandant der NW. Front legte dieſer 
Darſtellung keine Bedeutung bei, ſondern befahl der 2. Armee 
auch für den 14. 11. die Fortſetzung des Vormarſches nach 
Südweſt. An dieſem Tage griffen die Deutſchen bereits 
ſcharf die inneren Flügelkorps der 1. und 2. Armee an. 
(Die 1. Armee war nördlich der 2. Armee.) An dieſem Tage 
gelang es den Ruſſen zum erſtenmal von den angreifenden 
Truppen Gefangene zu machen und Urkunden zu erlangen. 
Hieraus und aus den Ausſagen ging hervor, daß die Offen⸗ 
five von denſelben Truppen durchgeführt wurde, die vor 
einem Monat bei Warſchau gekämpft hatten. Die Gefan⸗ 
genen waren vom XX. und XVII. A. K. Am 15. 11. 
ſtellten Agenten das dtſch. XI. A. K. bei Kola⸗Dombe feſt, 
was durch Gefangene bald erhärtet wurde. Das genaue 
Verhör mit den am 14. und 15. 11. Gefangenen und die 
Überprüfung der bei ihnen vorgefundenen Urkunden und 
Tagebücher gaben ein ganz klares Bild von der Verlegung 
der dtſch. 9. Armee in den Raum Thorn —Wrzesnia und 
ihrer Ein⸗ und Ausladungsſtellen. Die Nachrichten der 
2. Armee, die auf Grund der Gefangenenausſagen meldeten, 
daß ſtarke 11 Kräfte im Angriff ſeien, veranlaßte nun am 
16. 11. den Oberkommandierenden der NW-Front, den Be⸗ 
fehl zu geben, daß die 2. Armee ihren Vormarſch einzu- 
ſtellen und Hatt der bisherigen Richtung SW nunmehr 
Front Ré NW au nehmen habe. Dies hatte den Marſch 
der zwei ſüdlichen Flügelkorps der 2. Armee nach Norden 
zur Folge. Dieſe und ſonſtige Verſchiebungen fanden am 
17.11. ſtatt. Am nächſten Tage begann ſchon die eigentliche 
Schlacht bei Lodz. 

d Während diefer Kämpfe war die Hauptquelle für die 
Nachrichten über den Feind die Ausſage der Gefangenen. 
Dadurch, daß täglich Gefangene eingebracht wurden und daß 
ſie beim nahen A. O. K. 2 in Lodz ausführlich vernommen 


wurden, habe man des Feindes Gliederung genügend klar 
erkannt. 


Die Luftaufklärung ergab wieder nichts Weſentliches. Die 
Tätigkeit der Agenten war infolge der dtſch. Einſchließung 
ſehr erſchwert. Die „Wanderagenten“ konnten meiſt nur die 
біси. Artl.⸗Stellungen erkunden. Einige gaben wohl auch 
Nachrichten über Truppen, wie über das XXV. R. K. 
u. dgl. Die Verbindung der eingeſchloſſenen 2. Armee mit 
den von Warſchau anrückenden Verſtärkungen geſchah durch 
Flugzeuge (vielfach mit Genſtbs. Offz.), in manchen Fällen 
— mit großem Riſiko — durch Kraftwagen. 

In der Nacht vom 5. auf den 6. 12. brach die 2. Armee 
den Kampf bei Lodz auf höheren Befehl ab und iſt un⸗ 
bemerkt und in Ordnung nach Oſten in die neue Stellung 
abgerückt. Die deutſche Truppengliederung wurde auch jetzt, 
während des ruſſ. Rückzuges durch Einbringen von Gefan⸗ 
genen bald erkannt. Auch Agentennachrichten gingen darüber 
ein. Der Nachr. ⸗Überblick des A. O. K. 2, ausgegeben am 
9. 12. abds., gibt ein recht zutreffendes Bild über die Grup⸗ 
pierung der Dtſchn. In der Zeit vom 10. bis 14. 12. wurden 
Га täglich „Kontrollgefangene“ gemacht, und das Bild über 
den Feind ſei immer klarer geworden. Auch diesmal ergab 
die Lufterkundung nichts Wichtiges. In der Nacht vom 
16./17. 12. ſetzte die 2. Armee ihren Rückzug in die ihr be⸗ 
fohlene Stellung an der Rawka fort, die ſie am 19. 12. er⸗ 
reichte. 

Hier ſetzte jetzt der Stellungskrieg ein. Die Nachrichten⸗ 
ſtelle des A. O. K. 2 organiſierte den Erkundungsdienſt 
gründlich. Bei den Armeekorps wurden hierfür eigene 
Genſtbs. Offz. beſtellt. Die Mitarbeit der Flieger (darunter 
auch franzöſ.) wurde beſſer. Die Agenten arbeiteten meiſt 
im Bereiche der höheren Kommandoſtellen und im Etappen⸗ 
gebiete. Die Ausſage der Gefangenen war wieder beſon— 
ders ergiebig. Schon am 21. 12. hatte man eine faſt voll⸗ 
ſtändige Gliederung der dtſchn. Truppen. Intereſſant ſind 
die Ergebniſſe des Nachr.⸗Dienſtes über die Vorbereitungen 
der Diſchn. zum Angriffe am 31. 1. 1915 bei Bolimow 
Gumin. Die Agentennachrichten ſprachen von fdl. Anſamm⸗ 
lungen bei Bolimow und Skierniewice, die nachprüfenden 
Flugzeuge ſahen bei Skierniewice nichts Auffälliges, wohl 
aber bei Bolimow. Da wurde am 28. 1. 15 öſtlich Bolimow 
ein Gefangener des J. R. 14 (4. J. D.) eingebracht, der aus⸗ 
ſagte: „Es wird eine große Offenſive erwartet, der eine 
6ſtünd. Artl.⸗Wirkung vorangehen wird.“ Spät abds. am 
30.1. kam zum A. O. K. ein Agent, der beim Rückzuge in 
Skierniewice zurückgelaſſen worden war. Er gab an, er 
hätte beim unbemerkten Überſchreiten der dtſchn. Front bei 
Gumin ein Geſpräch von Soldaten gehört, daß „man am 
31.1. einen allgemeinen Sturm auf die ruſſ. Stellungen 
machen wolle“. Dieſe Nachricht wurde ſogleich telegraphiſch. 
an die Armeekorps und ans Kdo. der NW-⸗Front geleitet. 
So gelang es, für die Schlacht, die tatſächlich am 31. 1. 
begann und bis 4. 2. dauerte, rechtzeitig Reſerven heran⸗ 
zubringen. 54. 


Der Seekrieg in den kürkiſchen Gewäſſern. 
Von Kapitän zur See a. D. H. v. Waldeyer⸗-Hargz. 


So klar, zielbewußt und gründlich wie der Ausbau unſerer 
alten Wehrmacht zur See erfolgte, wird auch ein wichtiger 
Teil ihres Vermächtniſſes verwaltet: die geſchichtliche 
Würdigung ihrer Taten im Weltkriege! Das Marinearchiv 
unter der Leitung des Vizeadmirals a. D. Dr. h. с. 
о. Mantey hat in dieſen Tagen einen neuen Band feiner 
darſtelleriſch-kritiſchen Unterſuchungen herausgegeben“). Der 
Band iſt von Konteradmiral a. D. Lorey bearbeitet. Er 
befaßt ſich mit der Tätigkeit der Mittelmeerdiviſion, 
worunter die reine Flottentätigkeit in den türkiſchen Ge- 


*) Der Krieg zur See. Herausgegeben vom Marinearchiv: 
„Der Krieg in den türkiſchen Gewäſſern.“ Bearheitet von 
Konteradmiral а. D. H. Lorey. I. Band: Die Mittel⸗ 
meer⸗Diviſion. Mit 20 Karten und 35 Skizzen. 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68. 1927. 
Preis: 14,50 RM., in Halbleinen 17,50 RM., in Ganzleinen 
18,50 RM., in Halbleder 22,50 RM. 
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wäſſern zu verftehen ift, während ein ſpäterer Band unter 
dem Titel „Das Sonderkommando“, die Küſtenverteidigung 
der Dardanellen und des Bosporus behandeln wird. 

Die politiſche Bedeutung des Vorgehens der Schiffe 
„Goeben“ und „Breslau“, die die Mittelmeerdiviſion bil— 
deten — im Grunde genommen war es nur ihr Stamm —, 
iſt im bunten Wechſel der kriegeriſchen Ereigniſſe des Welt- 
krieges kaum genügend gewürdigt worden. Die klar über- 
legte Tat des Diviſionschefs, des Admirals Souchon, der 
durch ſein Einlaufen in die Dardanellen letzten Endes die 
Türkei auf unſere Seite brachte, hat aber in ihrer Auswir⸗ 
kung nicht wenig dazu beigetragen, daß das deutſche Volk 
gegen ſeine zahlloſen Widerſacher über lange Jahre das 
Feld hat behaupten können. Britiſcherſeits iſt dies offen⸗ 
herzig zugegeben worden. Aber auch ſonſt deckt der jüngſte 
Band des Admiralſtabswerkes noch manche politiſche Fäden 
auf, die bisher nicht bekannt waren; beſonders was den 
Verrat Italiens am Dreibunde anbetrifft. Ferner führt er 
den Nachweis, daß England ausgeſprochene Kriegsbefehle 
ſeinen Flotteneinheiten im Mittelmeer erteilt hat, bevor der 
Krieg gegen Deutſchland eröffnet und das Ultimatum an uns 
geſtellt worden war. 

Die kühne Fahrt der Mittelmeerdiviſion nach Konſtanti⸗ 
nopel, die endgültig als freier Entſchluß des Diviſionschefs 
erfolgte, konnte nur glücken dank der trefflichen Mobil- 
machungsvorbereitungen, die vom Admiralſtab der Marine 
auf allen Meeren getroffen waren. Hinzukam, daß unſer 
Funkverkehr dem Feinde weit überlegen war, ſo zwar, daß 
die deutſchen Schiffe trotz ſchwierigſter Verhältniſſe dauernd 
im Verkehr mit der Heimat blieben, während es den Füh⸗ 
rern der britiſchen und franzöſiſchen Flotte anfänglich nicht 
gelang, eine zuverläſſige Funkverbindung untereinander her- 
zuſtellen. 

Die Schwierigkeiten, denen Admiral Souchon in Konſtan⸗ 
tinopel auf politiſchem, techniſchem und militäriſchem Gebiete 
begegnete, waren ſchlechthin ungeheuer. Andererſeits war es 
für die Mittelmächte im Grunde genommen nur von Vor⸗ 
teil, daß die Türkei nicht von vornherein offen an ihre 
Seite trat. Denn um die Mobilmachungsvorbereitungen für 
den Seekrieg war es im nahen Oſten derart ſchlecht beſtellt, 
daß Konſtantinopel einem ſofortigen Angriff ſeitens des 
Feindbundes wohl kaum mit dem Erfolge hätte begegnen 
können, der ihm ſpäter beſchieden war, als ſich die Arbeit 
der Deutſchen auswirkte. Souchons Stab, ergänzt durch 
ſprachgewandte türkiſche Offiziere, mußte zunächſt mit 
größter Hingabe und unter ſehr erheblichen Schwierigkeiten 
ein Signalbuch, F. T.-Regeln, ein taktiſches Reglement, Er- 

kennungsſignale, Schiffskunden, Leckbedienungsregeln und 
Schiffsrollen ausarbeiten, bevor man daran denken konnte, 
die türkiſchen Schiffe und Fahrzeuge gegen den Feind zu 
führen. Zuſtatten kam den deutſchen Offizieren der gute 
Einfluß der türkiſchen Schiffsgeiſtlichen im deutſchen Sinne. 
Dieſe hingen mit Begeiſterung an der deutſchen Arbeit und 
vertrauten dem deutſchen Kaiſer als dem mächtigen Freund 
und Beſchützer des Iſlams. 

Die Kriegsſchauplätze waren das Schwarze Meer gegen 
die Ruſſen, die ſich als außerordentlich tätig erwieſen, zu⸗ 
mal im Minenkrieg und in ſtändig wiederholten Verſuchen, 
die ungemein wichtigen Kohlentransporte über See von der 
anatoliſchen Nordküſte her zu unterbinden, ferner das 
Marmarameer, die Dardanellen und die griechiſche Inſel⸗ 
welt. Später griff die Tätigkeit des Flottenkommandos über 
auf Syrien und den Irak, auf den Suezkanal, das Kaſpiſche 
Meer, das Tigris- und Euphratgebiet. Mit allen Mitteln 
des Seekrieges wurde gekämpft. Über- und Unterwaſſer⸗ 
ſchiffe haben in ſchwerſter und aufopferungsvollſter Tätig⸗ 
keit manche wackere Tat vollbracht. Und das Erfreuliche 
war, daß die deutſche Flottenſchulung auch das türkiſche 
Perſonal zu immer beſſeren Leiſtungen befähigte. Im 
Rahmen unſerer kurzen Betrachtung wollen wir nicht auf 
Einzelheiten eingehen. Wer aber ein klares Bild von zäher 
deutſcher Arbeit während des Krieges gewinnen will, wem 
es darum zu tun iſt, ſich darüber zu unterrichten, welcher 
Geiſt in der deutſchen Flotte herrſchte, der leſe den jüngſten 


Band des Admiralſtabswerkes. Er iſt erfüllt von be⸗ 
geiſternden Einzelheiten. Organiſatoriſch und im offenen 
Kampfe ſind hier Großtaten vollbracht worden, auf die das 
deutſche Volk wahrlich allen Grund hat, ſtolz zu ſein; Groß⸗ 
taten, die zum Teil im Strudel der Ereigniſſe untergingen. 
An den Dardanellen und am Bosporus hat die Not immer 
wieder Eiſen gebrochen, in der Kohlenbeſchaffungsfrage, im 
Verpflegungsweſen, in der Bereitſtellung von Munition und 
Materialien und in vielen anderen Dingen mehr. Treu hat 
der Türke zu uns geſtanden, in echter, kerniger Waffen⸗ 
brüderſchaft. Trotzdem darf man ohne Überheblichkeit be- 
haupten, daß es der deutſche militäriſche Geiſt geweſen iſt, 
der ſich beim Einſatz der Mittelmeerdivifion auf dem See⸗ 
kriegsſchauplatz im nahen Oſten ein Denkmal von blei- 
bendem Werte geſetzt hat. 


Captain Liddell Hart: 
„Great Captains Unveiled“. 


Kpt. Liddell Hart ſetzt mit dieſem Buche die Folge ſeiner 
militäriſchen Studien, die ſich mit dem Leben großer Sol⸗ 
daten beſchäftigen, fort. Er gibt in ſchöner Sprache und 
mit großer Klarheit ein Bild der Taten Jenghiz Khans und 
ſeines Feldherrn Sabutai, des Marſchalls von Sachſen, 
Guſtav Adolfs, Wallenſteins und des Generals Wolfe. 

Erwähnenswert iſt, daß in den „Amusettes“ ſchon der 
Marſchall von Sachſen die eigentlichen Vorläufer 
unferes modernen Inf.-Geſchützes beſaß. 

Die Stärke Ви фар Adolfs erſcheint im Gegenſatz zu 
Wallenſtein mehr auf taktiſchem als auf ſtrategiſchem Gebiet 
gelegen zu haben. 

Während der erſtere Großes in der Heeresorganiſation, 
in der Verſtärkung der Feuerkraft der drei Hauptwaffen 
und im Nachſchubweſen leiſtete, muß ſein Verhalten nach 
der Schlacht von Breitenfeld und bei Nürnberg von ſtrate⸗ 
giſchen Geſichtspunkten aus als abwegig bezeichnet werden. 

Hochintereſſant iſt die Schilderung der Zuſammenſetzung 
der Heere Wallenſteins ſowie der ſtrategiſchen und 
politiſchen Gaben dieſes Feldherrn. Erſchütternd zu leſen 
iſt das Ende dieſes genialen Mannes in Eger, wo er mit 
Hilfe iriſcher Dragoner von ſchottiſchen, iriſchen und fpa= 
niſchen Offizieren unter Anführung des Oberſten Butler auf 
Drängen des Wiener Hofes ermordet wurde. Die Macht 
Wallenſteins, der Mecklenburg und halb Mähren ſein eigen 
nannte und der auf der Höhe ſeines Ruhms die Übertragung 
einer der öſterreichiſchen Erbprovinzen vom Kaiſer verlangte, 
war den Habsburgern eben zu bedrohlich angewachſen. Daß 
Wallenſtein dann, von allen verlaſſen, mit den protejtan- 
tiſchen Fürſten des Nordens Verbindungen anzuknüpfen ver⸗ 
fuchte, iſt eine bekannte Tatſache. 

Das Buch ſchließt mit der Schilderung der militäriſchen 
Taten des engliſchen Generals Wolfe, der während 
des Siebenjährigen Krieges Friedrichs des Großen jenfeits 
des Atlantiſchen Ozeans entſcheidend dazu beitrug, daß der 
nordamerikaniſche Kontinent nicht franzöſiſch, ſondern eng⸗ 
liſch wurde. 

Erwähnenswert iſt das Urteil dieſes großen engliſchen 
Generals über die Franzoſen nach der Eroberung von 
Louisburg, der damalig ſtärkſten Feſtung der neuen Welt, 
welche die Zufahrtswege nach Kanada beherrſchte. Er ſagte 
damals: „Wenn es den Franzoſen ſchlecht geht, geben ſie 
ſich den Anſchein der alleinigen Vertreter der Geſetze der 
Menſchheit, im Siegesrauſch gibt es keinen blutigeren und 
unmenſchlicheren Gegner.“ GË 


) Verlegt bei William Blackwood and Sons Ltd., Edin⸗ 
burgh und London 1927. 


Werbt Abonnenten für das 
„Мах: Wochenblatt“! 
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Ankriebsarken bei Kampfwagen. 


Die fortſchreitende Kampfwagenentwicklung hat verſchie⸗ 
dene Antriebsarten hervorgebracht. Während man im Kriege 
Kompfwagen (Tanks) nur mit Raupenketten (nach dem 
heutigen Sprachgebrauch „Gleisketten“ genannt) kannte, gibt 
es heutzutage folgende Arten: Kampfwagen als 

1. Radfahrzeuge, 

2. Zwitterfahrzeuge, d. h. ſolche, bei denen Räder 
und Raupen gleichzeitig den Boden berühren. Hierbei unter- 
ſcheidet man eine Art, die die Räder vorn und die Raupe 
hinten haben, und die zweite Art, bei der die Raupe vorn 
und die Räder hinten angeordnet find. Letztere Art bietet 
den Vorteil voller Geländegängigkeit. 

3. Räder⸗Raupenfahrzeuge, d. h. ſolche, die 
entweder auf Rädern oder auf Gleisketten ſich fortbewegen 


können. 

4. Gleiskettenfahrzeuge, d. h. ſolche, deren 
Gleiskette als endloſes Band um den ganzen Wagen (eng: 
liſche ſchwere Kriegstanks) oder nur den unteren Teil des 
Fahrzeuges (3. B. leichter engliſcher Vickers-Kampfwagen) 
laufen. Unter den Gleiskettenfahrzeugen unterſcheidet man 
mg ſolche mit metallener und andere mit Gummi- 

ette. 


Dies ſei zur Vermeidung von Begriffsverwirrungen, wie 
fie bei den zahlreichen Arten entſtehen können, kurz erwähnt, 
a man früher andere Ausdrücke gebrauchte, wie z. B. 
„Räder⸗Raupenfahrzeug“ für die jetzt „Zwitter“ Ge⸗ 
nannten und „Räder- oder Raupenfahrzeug“ für ſolche, die 
man jetzt mit „Räder-Raupenfahrzeuge“ De 
zeichnet. 

So iſt bei dem Aufſatz „Der neue engliſche Croßley⸗ 
Martel⸗Einmannkampfwagen⸗ („Milttär⸗Wochenblatt“ Nr. 12 
vom 25. 9. 1927, Sp. 414) in der 4. und 5. Zeile unter dem 
Bilde Нан „Räder-Raupenwagen“ nach dem jetzigen Sprach— 
gebrauch zu ſetzen: „gwitter-Rampfwagen“. 27. 


Engliſche Aufgabe 2. 


Meine letztjährige Kompaniebeſichligung. 


Die Kompanie ſtand in Linie zu zwei Gliedern mit Ge⸗ 
wehr ab und wurde durch den Negiments- und Divifions- 
kommandeur auf Stellung, Haltung und Anzug beſichtigt. 
zarauf folgte eine Bereitſtellung zum Angriff im Walde 
inter dem rechten Flügel von Truppen, die ſich bereits im 

griff befanden. In dieſer Stellung erhielt dann die 

ompanie vom Vataillonskommandeur den Befehl zum An⸗ 
griff und hatte ein Angriffsgefecht, mit ſtarkem rechten 
Flügel den feindlichen linken Flügel umfaſſend, bis zum 

turm durchzuführen. Die Befehlsausgabe und der Beginn 
zes Angriffs wurden unter Gasmaske ausgeführt, da feind⸗ 
icher Gasbeſchuß angenommen wurde. Ein Zug ſchwerer 

kaſchinengewehre, ein leichter Minenwerferzug und ein 

nfanteriegeſchütz waren der Kompanie zugeteilt. Der Inf.⸗ 

ompanieführer hatte Do daher während des Kampfes nicht 
allein um feine eigene Kompanie, ſondern wenigſtens ebenſo⸗ 
viel um die ſchweren Waffen, unter deren Schutz eine er⸗ 
folgreiche Durchführung des Angriffs allein möglich war, zu 
kümmern. 

Nachdem über das eben beſchriebene Gefecht eine Kritik 
abgehalten worden war, wurde die Kompanie zum Schluß 
Ge Beſichtigung in exerziermäßigen Bewegungen auf dem 

efechtsfelde geſehen. 

6% Die Kompanie zeigte zuerſt die Gruppenkolonne, dann 
ildete fie die Kompaniekolonne mit erweiterten Zwiſchen⸗ 
eeh, und zwar in Doppelreihe, dann in Reihe, und 
chließlich wurde wieder die Gruppenkolonne gebildet. 

die Wenn das Urteil der Vorgeſetzten gut ausfällt, ſo blickt 
SH ganze Kompanie vom Führer bis zum jüngſten Sol⸗ 
aten mit Befriedigung auf die Ausbildungszeit zurück. 21. 


Ruſſiſche Aufgabe 2. 

Инженерные войска Красной армии подразделяются 
на следующие виды: саперные, понтонные, железно- 
дорожные, электротехнические, маскировочные и ABTO- 
мобильные. 

Саперные войска предназначаются для устройства 
сложных оборонительных построек, для руководства 
войсками в работах по укреплению позиций, для про- 
изводетва дорожных и подрывных работ и т. п. 

В виду такого обширного количества задач, возла- 
гаемых на саперные части, в штаты последних входят 
специалисты-мастера, а именно: плотники, кузнецы, 
печники, каменщики, маляры, стекольщики, минеры, 
гидротехники и т. п. 

Саперные части состоят из отдельных саперных 
батальонов стрелкового корпуса, саперных рот стрел- 
ковых дивизий, саперных эскадронов кавалерийских 
дивизий и полуэскадронов отдельных кавалерийских 
бригад. 

Понтонные части предназначены для устройства и 
содержания переправ и перевозки войск и грузов на 
мотопонтонах. Однако, понтонная часть не только орга- 
низовывает переправы, но и оборудовывает их, ав 
случае надобности производит и подрывные работы. 
Әти части могут навести мост длиною в 105 саж. 
Обычно они находятси в распоряжении командования 
и по мере надобности придаютея корпусам. 

Железнодорожные части состоят из железнодорож- 
ных полков, в состав которых входят четыре батальона. 
Роты, входящие в состав батальонов; подразделяются 
по специальностям, а именно: для обелуживания пути, 
движения и ж.-д. связи и мостовых работ. Железно- 
дорожные войска предназначены для разрушения, 
восстановления и обслуживания в районе военных 
действий головных участков ж.-д. широкой колеи, и 
для устройства и обслуживания полевых железных 
дорог механической и конной тяги. 

Электротехнические части служат для подачи электро- 
энергии при работах, для освещения воздушного про- 
странства, в целях обнаружения противника, для осве- 
щения местности, штабов и учреждений, для электри- 
зации проволочных заграждений и для сигнализации. 
В состав отдельного электротехнического батальона 
входят роты: Конно-прожекторные, авто-прожекторные 
и электротехнические. 

Маскировочные части существуют в Красной армии 
в виде отдельных маскировочных рот. Эти части служат 
для руководства и производства ‘сложных маскировоч- 
ных работ с применением технических средств маски- 
ровки. 

Автомобильные части в некоторых армиях причис- 
ляют к инженерным войскам, а в других — к вепомо- 
гательным. У русских они причиеляются к первым. 
Они предназначаются для перевозки войск и грузов, 
а также для поддержания связи между штабами. 35. 
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Löſung der polniſchen Aufgabe 1. 


Ein Hindernis hat den Zweck, den Feind ſolange als mög⸗ 
lich unter dem Feuer der Verteidiger am Vordringen zu 
hindern. Es iſt ein Mittel, die Wirkſamkeit des Feuers der 
Verteidigung zu erhöhen. 

Es iſt nicht möglich, ſich ein Hindernis vorzuſtellen, das 
ſich nicht unter dem Feuer des Verteidigers befände“). 

Im Gegenteil iſt es am vorteilhafteſten, die Wirkſamkeit 
des Feuers zu erhöhen und den Feind in feinem Operations- 
abſchnitt mit Hilfe des Hinderniſſes aufzuhalten. 

Außerdem erleichtert ein ſtarkes Hindernis den Siche— 
mic . und macht dem Feind eine Überraſchung un- 
möglich. 

Man macht ſich ſtets nach Möglichkeit natürliche Hinderniſſe 
zunutze (Flüſſe, Sumpfgelände u. dgl.). Aber, allgemein 
genommen, find Hinderniſſe gewöhnlich künſtliche Hinder- 
niſſe (Verteidigungshilfsmittel). 

Es iſt zu beachten, daß ein Hindernis, das einen der 
wichtigſten Faktoren der Organiſation der Verteidigung 
darſtellt, mit der Hauptfeuerlinie in der Weiſe verbunden 
iſt, daß es ſich in einer entſprechenden Entfernung von den 
das Hindernis unmittelbar beſtreichenden Feuerſtellungen 
befindet, daß es aber auch gleichzeitig von der Seite her 
durch Flankenſtellungen beſchoſſen werden kann. 

Das Hindernis muß nach Möglichkeit in einer Entfernung 
von 20—100 m vom Schützengraben, der es bewacht, ange— 
legt werden. 

Die allgemeine Einrichtung des Hinderniſſes ergibt ſich 
aus Faktoren, die ſich in gleicher Weiſe auf die allgemeine 
Einrichtung der Stellung beziehen. SE 


Löſung der НфефИфеи Aufgabe 1. 
Näboje signälni. 


Rakouskä armäda шёа jen {їі druhy pistolovych raket, 
я to в bilou, zelenou a lervenou зуё 1. У armäde Ges. 
koslovensk& pouziväno jest &trnäct rüznych signälü, a to 
9 no@nich svetelnych, 4 denni 4ушоуб a jeden speciälni 
zyukovy. Jednotlivé näboje signälni maji ёеріёку rüzné 
агуу a jsou і у посі podle rüznych tvar& techto ёеріёек 
rozeznatelne. Pod eleyaci asi 80° z pistole vystreleny ex- 
ploduji ve уўёсе 80—100 m. Signäly svételné jsou 6—10 vtekin 
viditelny. U raket dymovych је dobe а signälu 30—50 vtekin, 
сой jest Чозайепо tim, йе signälni tölisko jest zavéseno na 
padäku, ktery se otevfe у kulminaönim bode. Svetelnd 
rakety Іле rozeznati у посі na vzdälenost 4 аў 6 km, rakety 
Чушоуб уе dne, neni-limlha, na 2—3 km. Piskäni zvukovych 
raket za bezvétfi je slyseti ай na 11, km. 

Svetelne rakety letecké näsledkem veétsiho signäloveho 
teliska jsou ve svetelnem ſiéinku mohutnéjsi. Zvukové 
rakety letecké zavedeny nebyly. 

Tento soubor svötelnych signälü, bude-li jim dobre vlädnuto, 
dävä moznost, aby piedni linie informovaly zevrubn& linie 
zadni.. Ovsem Ze velky po&et rüznych signälü znesnadäuje 
vyevik; і pouhé vyhledäväni jich hmatem у посі tvori 
nesnäze a Копеќпё jest nutno, ару vsechny druhy sigälü у 
dostateönem mnoästvi byly у predni Пой. Je to май jako 
kaidä komplikovanost па йа spolehlivosti, 102. 


) Es handelt ſich hier nur um die Anlage eines Hinder- 
niſſes in einem zur Verteidigung vorbereiteten Gelände. 
Unter anderen Umſtänden vermag ein Hindernis ſchon für 
ſich ſelbſt allein nützlich zu werden (Verbarrikadieren von 
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England. Aus Sparſamkeitsrückſichten ſoll die jährl. 
Abungsmunition für die Inf. herabgeſetzt werden. Man be- 
fürchtet davon jedoch Nachteile für den hohen Stand der 
Schießausbildung der Infanterie. Es ſei falſch, zu glauben, 
daß man nach der Einführung der Tanks, MG. und anderer 
Kriegsmaſchinen die Schießausbildung der Inf. vernach⸗ 
läſſigen dürfe. Tankabwehr-Gewehre werden in einem künf⸗ 
tigen Kriege ohne Zweifel große Bedeutung gewinnen. (A., 
N. a. Air Force Gaz.) 66. 

Zu den landesverräteriſchen Aufſätzen der „Menſchheit“ 
bemerkt A., N. a. Air Force Gaz.: „Es mag ſein, daß 
Deutſchland künftig noch einmal feine Streiter gegen Frank— 
reich zu werfen gedenkt, aber es bedarf auch keiner Frage, 
daß Frankreich in der Zukunft nicht immer an der Spitze 
ſtehen kann. Die Löſung aller gefährlichen polit. Fragen 
kann nur auf freundlichem Wege gefunden werden und 
ſicherlich niemals durch Argwohn. Wenn man alle indu— 
ſtriellen Werke nur deshalb lahmlegen will, weil ſie viel⸗ 
leicht einmal einen milit. Wert haben könnten, ſo würde 
das nicht nur das betreffende Land ſchädigen, ſondern auch 
einen materiellen Verluſt und Unzuträglichkeiten für ſeine 
Nachbarn bedeuten.“ 66. 

Allgemeine Heeresmanöver fanden in dieſem Herbſt nicht 
ſtatt, ſondern nur folgende Einzelübungen: Ein Lehrgang 
für Stabsoffz., hauptſächl. der Kav.; ein Stabs⸗Übungsritt; 
Übungen von Kav.⸗MG.⸗Eskadronen; Scharfſchießen für 
Tank⸗Batle. in den Cheviot-Hills und in der Salisbury⸗ 
Ebene; Übungen der Truppen am Rhein bei Wiesbaden 
und Bingen; Sonderübungen der Truppen in Nord-Irland 
und an der Weſtlüſte von Schottland. — Für Übungen 
niotoriſierter Truppen find die Plätze von Alderſhot, Catterick 
und Salisbury zu klein. Die Plätze ſollen durch Ankauf 
angrenzenden Geländes vergrößert werden. Teilweiſe ſind 
die Käufe ſchon getätigt. — Die Tankſchule von Lulworth 
wird wahrſcheinlich nach Salisbury verlegt. (A., N. a. Air 
Force Gaz.) 66. 

Frankreich. Kriegsminiſter beſichtigte die Militärlager 
Larzac, de la Courtine, de la Fontaine du Berger, de Bourg⸗ 
Laſtic und du Richard der Armeekorps Nr. 16, 13, 12, 5 
und 9. Zweck war die Beſichtigung der eingerückten "Re: 
ſerviſten. Es ſcheint ſich beſonders um den Jahrgang 1920 
gehandelt zu haben, der ſeinerzeit (1920) während der De⸗ 
mobiliſierung der Armee keine entſprechende Ausbildung 
erhalten hatte. (Illuſtration.) 54. 

Italien. Luflfahrweſen. Von Neapel ИЕ eine Auf- 
klärungsſtaffel (6 Flgzge.) nach Tripolis, ihrem neuen Зет» 
wendungsgebiete, geflogen. Es ſei dies der erſte ital. Flug 
eines Verbandes über das Mittelmeer. — In einigen Tagen 
ſoll die neuerbaute zweigleiſige Eiſenbahn Rom Neapel 
eröffnet werden. Sie führt im allgemeinen durch die Küſten⸗ 
ebene, der Via Appia folgend. Die Küſte ſelbſt berührt fie 
nur an einem Punkte (bei Formia nördlich Gaeta). Die 
Strecke iſt 215,7 km lang, hat Krümmungsradien von mim: 
deſtens 800 m, 47 Objekte, die mehr als 10 m betragen. Sie 
wird von Neapel bis Villa Literno (weſtl. Neapel) elektriſch, 
auf der übrigen Strecke „proviſoriſch“ mit Dampflokom. De: 
trieben, doch ſoll auch hier bald elektrifiziert werden. Diefer 
Tage ſoll auch die Strecke Bologna — Firenze, die gleich⸗ 
falls zu einer „Diretiſſima“-Linie ausgebaut wurde, eröffnet 
werden. Ferner fell die Strecke Florenz Rom zweigleiſig 
ausgebaut, jene Mailand Bologna verbeſſert werden. 
(Illuſtr. ital.) 54. 

An Stelle der Grenzzwiſchenfälle mit Frankr. ſind in 
letzter Zeit ſolche mit der Schweiz getreten. Faſchiſten haben 
wiederholt auf Schweizer Gebiet Touriſten verhaftet, die 


Möbeltransport - Wohnungstausch 


PAUL Schung, BERLIN М 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 


185 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 21 


786 


angeblich ital, Grenzbefeſtigungen photographierten und erit 
auf ſcharfe Vorſtellungen der Schweizer Regierung und 
nach Beſchlagnahme der Apparate wurden die Verhafteten 
wieder freigelaſſen. (Berner Bund.) — Nach ſüdſlaw. Mel⸗ 
dungen kam es zwiſchen ital. Inſtruktionsoffz. und Uffz. und 
alban. Soldaten zu einem blutigen Juſammenſtoß, bei dem 
es auf beiden Seiten mehrere Tote und Verwundete gab. — 
„Weſtminſter Gazette“ berichtet, daß Italien daran gehe, 
die an der türk. Küſte gelegene kleine Iufel Caſtelloriza zu 
befeſtigen. 64. 
Der Kampf mit den aufſtändiſchen Stämmen in der 
Cyrenaica dauert fort. Eine Bande bei Salarnus (?) wurde 
aufgerieben und eine ſtark bewaffnete Karawane bei El 
Keira durch Panzerwagen zerſtreut. Viele Gewehre und 
ſonſtiges Kriegsgerät wurden erbeutet. 200 Eingeborene 
ſollen gefallen ſein. An den Kämpfen beteiligte ſich die 
faſchiſtiſche Miliz. (A., N. a. Air Force Gaz.) 66. 
Der im September mißglückte Stapellauf des neuen 
10 000 t-Kreuzers „Trento“ in Livorno glückte am 4. Okt. 
(Länge 195,3 m, Breite 20,6 m; Beſtückung: Acht 203 mm, 
zwölf 102 mm, acht Torpedolancierrohre 533 mm; drei 
Waſſerflugzeuge [Katapultl.) (Illuſtrazione.) 54. 
Polen. Frankreich hat Polen den alten Krzr. „Entre- 
caſteaux“ geſchenkt, der in „Wladiflaw IV.“ umgetauft 
wurde und als Schulſchiff dienen wird. 64. 
Rumänien. Die Zeitung „Cuvantul“ brachte kürzlich 
einen Artikel des Gen. Cantacuzene, nach dem Frankreich 
die Neubewaffnung der Armee in Form eines zinſenfreien 
Darlehens durchzuführen beabfichtige, 64. 
Rußland. Die „Iſweſtija“ führt eine ſehr heftige 
Sprache gegen den finniſchen Generalſtab, dem ſie vorwirft, 
dauernd Spionage zu betreiben und Terrorakte zu unter- 
ſtügen. — Die Verkeidigungswoche erbrachte nach der 
„Iſweſtija“ 1700 000 Goldrubel für die „Aviachim“ (Gefell- 
ſchaft für Flugweſen, Chemie und Gaskrieg). 500 000 neue 
titglieder wurden geworben und viele hundert neue Orts- 
gruppen gegründet. — Nach der „Ятатаа Gazeta“ find im 
Sept. 5000 (?) neue Offz. aus den Mil.-Schulen heraus⸗ 
gekommen. Hiervon iſt die Mehrzahl Kommuniſten. 64. 
ürkei. Die Neuwahlen in der Türkei und die fich 
daraus ergebende Kabinekisneubildung haben auch für das 
türk. Heer einſchneidende Neuerungen gebracht. Der bis- 
herige Kriegsmin. Redſcheb Bey, der ſich allgemeiner An⸗ 
erkennung erfreute, iſt — wie man ſagt, infolge von Diffe— 
renzen mit dem Miniſterpräſidenten Ismed Paſcha — nicht 


Befbrechungen Lönnen nur nach Ein» 
fen ung eines e deg 
„an die Schriftleitung“ erfolgen. 


Seeſchlachtenatlas. Eine Einführung in die Lehre vom 
Seekriege. Von Eberhard v. Mantey, Vizeadmiral a. D., 
Dr. h.e. der Univ. Kiel. Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 
Mit 18 Karten u. 18 Skzzn. Preis: Geb. 5,50 RM. — Der 
Umfang des Werkes iſt nicht groß, ſein Inhalt aber tief und 
bedeutend. Der Verfaſſer darf als einer der beſten Kenner 
der Seekriegsgeſchichte gelten. Der Umſtand, daß das 
Deutſche Mufeum in München ihm den Auftrag erteilte, 
achtzehn Schlachtpläne zu entwerfen, um die taktiſche Ent⸗ 
wicklung der Seeſchlacht im Verlaufe der neueren Ge⸗ 
ſchichte möglichſt anſchaulich darzuftelfen, gab ihm Anlaß, die 
gleichen Pläne in Buchform herauszugeben, um ſie weiteren 
Streifen zugänglich zu machen. Admiral v. Mantey hat 
nun ſeine Aufgabe derart angepackt, daß er in überaus 
anſchaulicher Gegenüberſtellung die ausgewählten Schlachten 
— er beginnt mit dem Jahre 1653, Schlacht bei Portland, 
und endet mit der Skagerrakſchlacht — einmal modellbildlich 
> dann ſchematiſch hat zeichnen laſſen. Der ſchematiſchen 

arſtellung 5 ein erläuternder Text beigefügt, der die ge— 
бет egleitumftände und eine Würdigung der 
Schlacht in taktiſcher Hinſicht enthält. Auf diefe Weiſe ift 
In finnfälligfter Form das angeſtrebte Ziel erreicht. Das 
éi enthält aber auch noch einen textlichen Teil, der in 
luger, kriſtallklarer Darſtellung die Bedeutung der See 


Bücher ſchau 


wieder in das neue Kabinett eingetreten. Ferner wird der 
bisherige Marinemin. nicht mehr dem neuen Kabinett an⸗ 
gehören. Der bisherige Finanzminiſter Muſtafa Abdul 
Halik Bey hat das Min, der Nationalen Verteidigung über⸗ 
nommen u. wird einſtweilen auch die Geſchäfte des Marine⸗ 
miniſteriums mit verwalten. Dieſes ſoll demnächſt aufgelöſt 
und dem Min. der nationalen Verteidigung eingegliedert 
werden. Für dieſe Maßnahme ſollen in erſter Linie Er⸗ 
ſparnisgründe die Veranlaſſung gegeben haben. Vielleicht 
hat auch das deutſche Beiſpiel dabei eine Rolle gefpielt. — 
In der halbamtl. „Milliet“ wird das Ergebnis der türk. 
Volkszählung vom 28. 10. 1927 bekanntgegeben. Danach be= 
läuft ſich die Geſamtbevölkerung der Türkei auf rd. 14,2 Mil⸗ 
lionen Seelen. Die Bevölkerung von Angora јо 74 784 
Seelen betragen, darunter 50000 Männer! Am dichteſten 
bevölkert find die Wilajets: Stambul mit 1 300 000, Smyrna 
mit 530 000, Konia mit 502 000, Bruſſa mit 400 000, Sa⸗ 
ruchan mit 370 000, Kaſtamuni mit 330 000 und Malatia 
mit 300 000 Seelen. Die am ſchwächſten bevölkerten Wila- 
jets ſind Wan, Bitlis und Burdur. — Kennern der Türkei 
ſcheinen dieſe Zahlen ſehr hoch gegriffen zu ſein, wenn man 
an die rieſenhaften Steppen, Gebirge und Landſtriche Ana⸗ 
toliens denkt, die gänzlich unbewohnbar oder unbewohnt 
ſind, und wenn man ferner die außerordentlich ſchweren 
Kriegsverluſte der Türkei nicht nur an Soldaten, ſondern 
auch an Frauen und Kindern, wie die erſchreckend hohe 
Kinderſterblichkeit in Anatolien berückſichtigt. 51. 
Tſchechoſlowakei. Soz. Blätter melden, daß die 
Agrarpartei eigene Selbſtſchutzabteilungen aufſtellt und ver⸗ 
langen ſofortiges Einſchreiten gegen dieſe „faſchiſtiſchen“ 
Organiſationen. — „Ceſke Slovo“ berichtet, daß bei Haus⸗ 
ſuchungen im faſchiſtiſchen Sekretariat feſtgeſtellt wurde, daß 
eine Reihe akt. Offz. den Faſchiſten angehört. Gegen dieſe 
ſoll das Diſziplinarverfahren eingeleitet werden. — Der 
amtl. Preſſedienſt gibt bekannt, daß Stellung und Wir⸗ 
kungskreis des Gen. Inſp. des Heeres geregelt wurde. Er 
wird vom Präſidenten der Republik ernannt, iſt Oberkdt. der 
Armee, Berater des Verteidigungsmin., dem er direkt unter⸗ 
ſteht. Er hat hauptſächlich die geſamte Ausbildung der 
Armee zu leiten und zu überwachen, weiter in allen wich- 
tigen Fragen maßgebend mitzureden. — In letzter Zeit hat 
die kommuniſt. Agikation unter den neu eingerückten Re⸗ 
kruten wieder ſtark zugenommen. In Brünn wurde Ma⸗ 
terial antimil. Inhaltes in mehreren Kaſernen vorgefunden. 
Eine Anzahl Soldaten wurde verhaftet. 64. 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung eingeſandter Bucher 
(апи nicht übernommen werden. 


mme 
t 


im Altertum und Mittelalter, das Weſen der Seeherrſchaf 
und den Kampf um ſie erläutert. Der Bedeutung des 
Führers in der Seeſchlacht wird ſchließlich ein Abſchnitt 
„Der Admiral“ gerecht. Auf dieſe Weiſe iſt eine Einführung 
in die Lehre vom Seekrieg gegeben, wie ſie knapper und 
eindrucksvoller kaum geſtaltet werden konnte. Das kleine 
Werk kann angelegentlichſt empfohlen werden. Etwas Gleich— 
artiges und Gleichwertiges gibt es nicht. Wdr. 
Reitlehrer und Reiter in Uniform und Zivil. Von Oberſt 
а. D. v. Heydebreck. егеді bei E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68—71. Preis: 3 RM., bei Bezug von 
10 Exempl. an je 2,50 RM., von 25 Exempl. an je 2,25 RM.; 
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gebunden 3,60 RM., bei Bezug von 10 Exempl. an je 
3 RM., von 25 Exempl. an je 2,75 RM. — Oberſt v. Heyde⸗ 
breck hat ſeine vor dem Kriege bereits rühmlichſt be⸗ 
kannten Erläuterungen zur Reitvorſchrift neu erſcheinen 
laſſen. Auch an dieſem Büchlein iſt der Wandel der Zeit 
nicht ſpurlos vorübergegangen: Es iſt in gewiſſem Sinne 
entmilitariſiert. Es nimmt Rückſicht darauf, daß der Schwer⸗ 
punkt der deutſchen Reiterei nicht mehr auf den Reithöfen 
der Kaſerne, ſondern in den Reitbahnen der Zivilreiter liegt, 


daß es kaum noch jüngere Zivilreiter und in naher Zukunft 


auch kaum noch Zivilreitlehrer geben wird, die durch die 
Schule der deutſchen Soldatenreiterei gegangen ſind. Wenn 
auch die Schrift weiterhin ſich ſelbſtverſtändlich noch an die 
Reitvorſchrift, deren überragende Bedeutung als Lehrbuch 
längſt im In- und Ausland anerkannt iſt, anlehnt, ſo mußte 
doch manches gekürzt, manches näher erläutert werden, was 
dem nicht gedienten Reiter in der Reitvorſchrift ohne nähere 
Anweiſung eines erfahrenen Reitlehrers vielleicht unver⸗ 
ſtändlich bliebe. Oberſt v. Heydebreck, in gleicher Weiſe 
Meiſter im Sattel wie der Feder, hat dieſe Aufgabe glän— 
zend gelöſt. Insbeſondere hat er in eigenen Kapiteln dem 
Reitlehrer und dem Bereiter, der an die Stelle des mili— 
täriſchen Remontereiters zu treten berufen iſt, wertvolle 
Winke für ihre Tätigkeit in der Bahn und im Sattel де 
geben. An den bewährten Grundſätzen der Reitvorſchrift hat 
er ſo gut wie nichts geändert, hat ſie nur in einigen Punkten 
aus ſeiner langjährigen Reitpraxis heraus ergänzt. So hat 
er z. B., wohl in der Beſorgnis, daß auch die Zivilreiterei 
in den nach dem Kriege in der Militärreiterei häufig auf⸗ 
tretenden, aber inzwiſchen energiſch bekämpften und größten⸗ 
teils ausgemerzten Fehler einer zu tiefen Einſtellung, eines 
Überrollens der Pferde verfallen könne, ſich mit dem Be⸗ 
griff der Anlehnung in der Tiefe beſonders beſchäftigt und 
an einem von dem der Reitvorſchrift abweichenden Bilde Баг: 
getan, daß die ideale Stellung nicht dann erreicht iſt, wenn 
der Kopf ſenkrecht getragen, ſondern wenn er ein wenig vor 
der Senkrechten ſteht. — Eine Brücke von der Militär- zur 
Zivilreiterei will die Schrift des Oberſt v. Heydebreck bilden, 
eine gemeinſame Grundlage, wie ihre Ahnherrin, die Reit⸗ 
vorſchrift, als ſolche ſei ſie beiden, Ziviliſten und Séier Ze 
beſtens empfohlen. 

Bismarck, Ausgewählte Werke. Herausgeg. von ры 
Granier. Erfte Abteilung: Gedanten und Erinnerungen. 
Bd. 1—3 in zwei Bänden. Großoktav. 1. Bd. 391 S., 2. Bd 
522 S. mit Fakſimile. Verlag der J. G. Cottaſchen Buch⸗ 
handlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin. Preis: in vor- 
nehmen Ganzleinenbänden zuſammen 13 RM. — Mehr als 
je nach Bismarcks Tode richten ſich heute aus dem Kampf 
der politiſchen Meinungen die Augen des deutſchen Volkes 
auf die Geſtalt des großen Kanzlers, mehr als je wird heute 
fein Wirken als Maßſtab genannt für weitblickendes ſtaats— 
männiſches Handeln und Denken. Damit wächſt die Not- 
wendigkeit, Do mit ihm auseinanderzuſetzen, und das Зе: 
dürfnis, ihn, unentſtellt non parteimäßigen Nebenabſichten, 
aus der Quelle ſeiner Schriften kennenzulernen, von Tag zu 
Tag mehr und mehr. Da aber der Erwerb feiner ſämtlichen 
Werke für eine größere Allgemeinheit unmöglich iſt, ſo ver⸗ 
langt dieſe ſchon ſeit langem nach einer Auswahlausgabe, 
welche die geniale Perſönlichkeit Bismarcks in ihren léie 
lichen Zügen auf gedrängtem Raume wiedergibt, d. h. 
wohl ſeine politiſche Tätigkeit wie den reichen Gehalt К 
leidenſchaftlich kraftvollen und doch im Tiefſten zarten Seele 
lebendig ſtraff zuſammenfaßt. — Dieſem Wunſche kommt die 
vorliegende Sammlung ſeiner „Ausgewählten Werke“ ent⸗ 
gegen, die einer der beſten Kenner der Bismarckſchen Zeit, 
Geheimrat Hermann Granier, langjähriger Archivar am Kgl. 
Hausarchiv zu Berlin, unter dem Geſichtspunkte einer Volks⸗ 
ausgabe zuſammengeſtellt und mit knappen und gehalt— 
vollen Erläuterungen alles Wiſſenswerten verſehen hat. — 
In drei Abteilungen zu je zwei Bänden ſoll ſich dieſes Monu⸗ 
ment Bismarcks aufbauen; als Grundlage erſcheinen zunächſt 
die „Gedanken und Erinnerungen“, die „politiſche Bibel der 
Deutſchen“, in der der große Heros die „Söhne und Enkel“ 
die Weisheit hoher Staatskunſt lehrt. An dieſe erſte Abtei- 
lung werden ſich im nächſten und übernächſten Jahre vier 


weitere Bände anſchließen, die aus der gewaltigen Fülle der 
Reden und der Briefe das Lebendigſte und Intereſſanteſte 
herausheben. Ein Namenregiſter wird die dritte Abteilung 
beſchließen. — In ſolcher Geſtalt dürfte ſich die vorliegende 
Ausgabe, die frei von allem bloß gelehrten Ballaſt iſt und 
ſich durchgehend im Gewande der heutigen Rechtſchreibung 
darbietet, ohne Zweifel als wahrer Volks-Bismarck in jedem 
deutſchen Hauſe einbürgern. Se 

Otto Sperling, Zentralſtelle für das phonographiſche Unter⸗ 
richtsweſen, Stuttgart. Verzeichnis vom Frühjahr 1927. In 
den „Mitteilungen der Zentralſtelle für das phonographiſche 
Unterrichtsweſen Otto Sperling, Stuttgart, Eberhardſtr. 10“ 
wird die Sprechmaſchine als notwendiges Lehrmittel für jede 
Schule und jeden Sprechunterricht beſprochen. Nach Über- 
windung der Schwierigkeiten der Beſchaffung dürften dieſe 
Sprachplatten ein wertvolles Hilfsmittel für Ohr und Zunge 
der Sprachlernenden und Lehrer ſein. Den Platten wird 
ſtets der Text beigegeben. Zu jeder Auskunft iſt die SCH 
tralſtelle gern bereit. 

Wandtafel über den ſchweren franzöſiſchen e 
tank Char. 2 C. Schwarz mit rotem Bekämpfungsaufdruck. 
Von Major Dr. techn. F. Heigl. R. Eiſenſchmidts Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Berlin NW7, Dorotheenftr. 60. Preis: 
ARM. — Die bisher über Entente- Kampfwagen erſchienenen 
Tafeln hatten eine große Lücke: Der von Frankreich ſtreng 
geheim gehaltene neue ſchwere Tank fehlte. Major Dr. 
Heigl, der letzthin engliſcherſeits als „Definite Authority 
upon tanks throughout the world“ bezeichnet wurde, 
brachte vor längerer Zeit deſſen kurze Beſchreibung im 
„Militär-Wochenblatt“. Nunmehr hat er in vorliegender 
Wandtafel den heute weitaus gefährlichſten Kampfwagen 
bildlich und wörtlich genau dargeſtellt. Die Wand⸗ 
tafel zeigt das einzige bisher bekannte, außerordentlich 
plaſtiſch wirkende unretuſchierte Bild der im franzöſiſchen 
Heere eingeführten Type mit 75 mm-Kanone. Außerdem 
verdeutlichen zwei größere Schattenriſſe mit rotem %Be- 
kämpfungsaufdruck die verwundbaren Stellen des Tanks. 
Dieſen Aufdruck trägt auch das Hauptbild. Beiderſeits 
dieſer Schattenriſſe ſind verkleinert mehrere anrollende Chars 
С 2: und Mark V+:Tants abgebildet, weil die Verwendung 
der letzteren zu Täuſchungszwecken Heigl vorausſieht. Eine 
Erläuterung mit Zahlenangaben über Verwendung, tak— 
tiſche Eigenſchaften und vor allem über aktive und paſſive 
Bekämpfung ergänzt die Darſtellung. Die Einführung dieſer 
Wandtafel dürfte den Unterrichtsbedürfniſſen der es D 
Heere entſprechen. 

Defeat. Von Geoffrey Moß. 
überſetzt von Devaux, Berlin. Pontos-Verlag, Berlin 
W 57. Preis: broſch. 4 RM., in Halbleinen 5 RM. — 
„Defeat“ iſt vom Überſetzer mit „die Niederlage“ wieder- 
gegeben worden. Eine andere Deutung des Wortes mit 
„Vernichtung“ wäre dem Gegenſtand der Erzählungen viel- 
leicht mehr angepaßt. Es ſind Schilderungen des wut⸗ 
verzerrten Haſſes der Franzoſen, der auch nach dem Kriege 
ſich zügellos austobt in niedrigen Ausſchreitungen im be- 
ſetzten Gebiet, und die alle dem Wunſche weiterer Vernich⸗ 
tung Deutfchlands gelten. Moß, ein Engländer, hat bei 
einem Aufenthalt in Deutſchland geſehen, wie falſch das 
meiſte war, was man in ſeiner Heimat von Deutſchland 
wußte, und hat mit dieſem Buche dazu beitragen wollen, 
zugunſten des Verſtändniſſes für Deutſchland zu ſprechen. 
In England und Amerika iſt ſeine Schrift viel gekauft 
worden. Mag ſie auch bei uns Verbreitung finden. Tm. 

Preußen-Kalender 1928. Herausgeber Dr. Bogdan 
Krieger. Künſtleriſcher Abreißkalender mit 130 Abbil⸗ 
dungen aus der Geſchichte, dem Staats- und Wirtfchafts- 
leben, der Landſchaft und der Kunſt, mit 130 unterhaltenden 
belehrenden und geſchichtlichen Beiträgen aus deutſchen Dich- 
tungen ſowie 365 Gedenktafeln der preußiſch-deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. Verlag Otto Elsner G. m. b Berlin. Preis: 
3 RM. — Wiederum iſt Wertvolles und Schönes hier in 
Bild und Schrift vereint, das von der Herrlichkeit unſeres 
Vaterlandes, unſerer Geſchichte, unſerer geiſtigen Leiſtung 
in der Welt und für die Welt Zeugnis ablegt. Die guten 
Bilder und hochwertigen Texte ſtellen den Familien, den 
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Hausgenoſſen und der Jugend all dieſe reichen Schätze täg⸗ 
lich vor Augen. Der neue Kalender, der 6. Jahrgang, reiht 
ſich ſeinen Vorgängern würdig an, übertrifft ſie faſt noch 
durch ſchönere und größere Bilder. Mag er überall, wie 
früher, Freunde finden und Freude bringen. Schn. 
Deutſcher Wille. Ein Jahrbuch für 1928. Otto Franke, 
Berlin W 35, Derfflingerſtr. 5. — Im Auftrag des Kura⸗ 
toriums Deutſcher Wille iſt das Jahrbuch herausgegeben. 
Das Dargebotene iſt von einer ſchier unerſchöpflichen Fülle! 
Geographiſches und vom Kriege, aus der Marine, aus der 
Heimat, vom Deutſchtum, von der Muſik, von der Luft⸗ 
fahrt, vom alten deutſchen Heere, von unſeren Kolonien, vom 
Wandern, vom Schwimmen, daneben Gedichte und Auto⸗ 
gramme und unendlich viele und ſchöne Bilder. Das Buch 
ЧЕ prächtig ausgeſtattet und wert, ein beliebtes Weihnachts- 
geſchenk an Deutſchlands Jugend zu werden. th. 
Feldkamerad -Kalender 1928. Herausgegeben vom 1. Vor⸗ 
ſizenden des Bundes Sächſiſcher Feldtameraden-Bereini- 
gungen. Feldkamerad-Verlag, Leipzig, Johannisplatz 3. 
Preis: 1 R. — Das hübſche Jahrbuch erſcheint zum erſten 
Male. Karl Noa ſchildert Ziele und Beſtrebungen des Bun- 
des. In dem Abſchnitt „Von deutſchen Städten und deutſcher 
Kultur“ find die Schönheiten von Dresden, Chemnitz und 
Freiberg gewürdigt. Die Aufſätze über die Anfänge des 
ſächſiſchen Heeres, die Überſicht über die ſächſiſchen Regi⸗ 
menter vor dem Kriege und ihre Traditionskompanien in 
der heutigen Reichswehr, ſowie der Auſſatz „Generaloberſt 
5. Haufen und ſeine Sachſen in der Marneſchlacht 1914“ 
werden bei allen ehemaligen Frontſoldaten große Beachtung 
finden. EE 
Das Geſicht des Rif. Von Hans Felix Wolff. 240 Seiten 
mit 21, meiſt unveröffentlichten Originalaufnahmen auf 
16 Kupferdrucktafeln und mit 1 Karte. Verlag von Reimar 
Hobbing, Berlin SW 61. Preis: in Ganzleinenbd. 12 RM., geh. 
10 RM. — Das Buch iſt mehr als ein obenhin ſchürfender 
Journaliſtenbeſuch in der ſpaniſchen Rifzone. Der Verf., der 
unter den erſten ſpaniſchen Abteilungen bei Alhucemas mit 
an Land ging, blieb nicht vor der Schwelle ſtehen. Er De: 
ſchwor Geſchichte und Sprachwiſſenſchaft herauf um der 
ſuhinxhaften Verſchloſſenheit, dem wirr Zerſpaltenen und 
ſchillernd Vielfältigen, als das ſich das Rif der Anſchauung 
arbot, ſeine in der Vergangenheit bedingten Züge abzu— 
lauſchen. Die Frage greift weit über die Zufallsgeſtaltung 
eines vom Schauplatz der Geſchichte abgetretenen, an ſich 
Nicht ſehr beträchtlichen Gebietes hinaus. Das Problem der 
orvergangenheit, der Zuwanderungen, der Erbſchaft liby⸗ 
ſchen Blutes wird in ſeiner Rätſelweite, ſeiner anekdotiſchen 
Zerſplitterung aufgerollt. Hierin liegt der Wert des form⸗ 
voll geſchriebenen Buches. Mit ſicher gewahrtem Abſtand 
wird jedermann das Material ſelbſt an die Hand gegeben 
und der Mythos eines Volkes in knappen, ſcharf geſetzten 
Strichen entworfen. Eins fügt ſich zum andern. Man legt 
den ſchmuck ausgeſtatteten Band mit dem Gefühl beiſeite: 
Man hat ein Stück Landſchaft als Schickſal erlebt. Vorzüg⸗ 
liche Bildtafeln nach meiſt unveröffentlichten Originalauf⸗ 
nahmen ſchmücken das Buch, das bei den Dot immer wieder- 
holenden Alarmnachrichten aus dem Rif auch hochaktuell iſt. R. 
Unfere Flieger erzählen. Zuſammengeſtellt von Joachim 
latthias. 175 S. Verlag ©. J. E. Volckmann Nachf., 
>: n. b. H., Berlin⸗Charlottenburg 2. Preis: kart. 4 RM., in 
Leinen 5 RM. — Diefes Buch kommt rechtzeitig, um zu 
Weihnachten alle Freunde der deutſchen Luftfahrt zu er: 
freuen, neue Anhänger zu werben und nicht zuletzt der deut⸗ 
ſchen Jugend deutſchen Fliegergeiſt zu vermitteln. Der Her⸗ 
ausgeber leitet das Buch mit einer flüffig geſchriebenen Ge— 
chichte des deutſchen Flugweſens von Lilienthal bis zur 
egenwart ein, in der er die Großtaten unſerer Flieger in 
zeitlicher Folge in Erinnerung bringt. Segelflieger Espen⸗ 
laub gibt dann einen Abriß ſeines Fliegerlebens, Willy 
Фое, der bewährte Pilot der Luft Hanſa, und Bruno 
Rodſchinka, der die Flugverbindungen Berlin. —Paris und 
Berlin Wien eröffnete, erzählen vom Verkehrsflugweſen, 
während über den unvergeſſenen Meiſter des Luftkampfes 
(тије Udet, der ſelbſt reizende Karikaturen beiſteuert, von 
Walter Angermund berichtet wird. 21 Bildertafeln vervoll— 


ſtändigen das ſchöne Buch, das Fachmann und Laien, Alt 
und Jung warm empfohlen werden muß. 22. 
Was mancher nicht weiß. Heeresgeſchichtliche Plaudereien 
von Hptm. a. D. Bibliotheksrat Dr. Walter Transfeldt. 
2. Aufl. Mit 29 Abb. 144 S. Verlag für heimatliche Kultur 
Willy Holz, Berlin SW 48. Preis: geb. 2,80 RM., in Leinen 
3,25 RM. — Dieſes preiswerte Büchlein muß von jedem 
Soldaten geleſen werden. Kurzweiliger kann eine Fülle des 
Lehrreichen in knappſter Form ſchlechterdings nicht geboten 
werden. Alle die Worte, die zur „eiſernen Ration“ des Sol⸗ 
daten gehören, die Sprachbegriffe, die untrennbar mit dem 
Soldatenleben verbunden ſind, finden ihre Deutung und Er⸗ 
klärung. Und es iſt wirklich nichts vergeſſen. Was heißt 
Plempe, Salve, Hurra, Biwak, Kokarde, Torniſter uſw. 
ujw.? Die wenigſten werden ſich über den Urſprung all der 
Worte, die fie täglich gebrauchen, und der Dinge, die fie um— 
geben, den Kopf zerbrechen. Daher hat das Buch ſicher jedem 
viel zu ſagen. Jeder Soldat müßte es іс) anſchaffen und 
wird ſeine Freude daran haben. =0=. 
Der Kampf gegen die Wohnungsnof. Von Dr. Wilhelm 
Spidernagel. 38 ©. Staatspolitiſcher Verlag G. m. 
b. H., Berlin © 48. Preis: 1 RM. — Der Verfaſſer legt 
in der Broſchüre Studien und Reiſeeindrücke aus Deutſch⸗ 
land, Holland und Amerika nieder. Nach einer feſſelnden 
Darſtellung der Ziele und Wege der deutſchen Wohnungs⸗ 
mirtſchaft, gibt er eine Schilderung des holländiſchen Woh⸗ 
nungsbaus, von dem wir leichtere Bauweiſe, Vervollkomm— 
nung der Baumethoden, ſerienweiſe Herſtellung im Groß— 
betrieb und ſparſame Bemeſſung wie ökonomiſche Aus⸗ 
nutzung der Räume übernehmen ſollten. Den Wolkenkratzer 
lehnt Spickernagel für Deutſchland ab, dagegen weiß er über 
amerikaniſche Einfamilienhäuſer und Mietswohnungen Be— 
herzigenswertes zu berichten, und er ſchließt ſeine anſchauliche 
Schrift mit der Mahnung: „Baut Verſuchsſiedlungen!“ st-. 
Napoleon I. Ein Lebensbild. Von Friedrich Kircheiſen. 
In 2 Bänden. Erſter Band 1769—1805. Mit 17 Lichtdruck⸗ 
tafeln. Verlag J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf., Stutt⸗ 
gart und Berlin. Preis: geh. 10,50 RM., in Leinen 14 RM., 
in Halbleder 18 RM. — Ein wertvolles, vortrefflich аи 
geſtattetes Geſchenkwerk eines der beſten Kenner des napo⸗ 
leoniſchen Zeitalters. Dies ИЕ kein auf Senſation abgeſtelltes 
Buch über Napoleon, wohltuend kommt hier der geſchicht⸗ 
liſche Forſcher zu Wort, der auf Grund gewaltigen Quellen— 
ſtudiums in engſter Anlehnung an die geſchichtlichen Unter⸗ 
lagen ein allgemeinverſtändliches Bild der napoleoniſchen 
Epoche mit der wachſenden Geſtalt des genialen Imperators 
im Mittelpunkte zeichnet. So entſteht eine geſchichtlich wahre 
Darſtellung von Napoleons Leben und Schaffen, von ſeinem 
raſtloſen, ehrgeizigen Ringen um höchſte Machtziele, die zu 
leſen von hohem Reize iſt. Der 1. Band umfaßt die Jahre 
1469—1805, d. h. ао Jugend, Toulon, Italieniſchen und 
Agyptiſchen Feldzug, Konſulzeit, Kaiſerkrönung und endet 
mit der Drei⸗Kaiſerſchlacht von Auſterlitz, die den Kaiſer auf 
der Höhe ſeines Ruhmes ſieht. Man darf dem 2. Bande 
dieſes hochbedeutſamen Werkes mit Spannung entgegen— 
ſehen. 22. 
Der Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, legt ſeinen Freun⸗ 
den zwei Bücher auf den Weihnachtstiſch, die viele Freunde 
zu finden verdienen. Das erſte erübrigt es ſich faſt, zu emp⸗ 
fehlen, handelt es іф) doch um nichts Geringeres als um 
eine Lebensbeſchreibung Sven Hedins, die unter dem Titel 
„Mein Leben als Entdecker“ (403 S., mit 8 bunten, 150 
einfarbigen Abbildungen und 15 Karten, Preis: geheftet 
13 RM., in Leinen 15 RM.) erſchienen iſt. Wer die großen 
Reiſewerke Hedins ſich nicht beſchaffen kann, oder wem fie 
zu umfangreich ſind, der findet hier in einem Vande die ge⸗ 
waltige Fülle des Erlebens, das Hedin auf ſeinen bahn=- 
brechenden Entdeckerfahrten erfuhr. Wer aber Hedins andere 
Werke kennt, wird dies Buch trotzdem mit angeſpanntem 
Intereſſe leſen, gibt es doch durch die Zuſammendrängung 
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des Stoffes ein Bild der allgemeinen Geographie Afiens, 
das heute vor unberechenbaren Umwälzungen ſteht, und 
nicht zuletzt ein liebenswertes Bild unſeres großen ſchwedi— 
ſchen Freundes ſelbſt. — Das zweite Buch betitelt ſich: Emil 
Rybitſchka: „Im goffgegebenen Afghaniſtan.“ (Mit 74 Ab⸗ 
bildungen und 1 Karte, 296 S., Preis: 8,50 RM., in Leinen 
10 RM.), und iſt ein wertvolles hiſtoriſches Denkmal, war 
doch der Verfaſſer einer der wenigen Europäer (der Ver⸗ 
faſſer war öſterr. Rittmeiſter), der nach Zurückziehen der 
Miſſion des Leg.⸗Sekretärs v. Hentig aus Kabul bis zum 
Ende des Weltkrieges im Lande weilte und der in ſchwerer 
Zuſammenarbeit mit wenigen anderen deutſchen Offizieren 
das überalterte afghaniſche Heer reorganiſierte und ſo mit 
dazu beitrug, daß der 3. Afghaniſche Krieg gegen England 
nach anfänglichem Mißerfolge mit der Anerkennung ſtaat⸗ 
licher Selbſtändigkeit Afghaniſtans ſiegreich beendet wurde. Die 
Ermordung des englandfreundlichen Emir Habib Ullah, die 
erbitterten Kämpfe um den Thron, den dann der Deutſch⸗ 
land wohlgeſinnte Aman Ullah zum Segen ſeines Landes be⸗ 
ſtieg, deſſen Kampf gegen England bis zum Erfolge, alle 
dieſe geſchichtlich bedeutſamen Ereigniſſe werden ſpannend 
von einem erzählt, der durch ſeine Arbeit Deutſchland in 
Afghaniſtan volkstümlich werden ließ. Möge fein hervor: 
ragendes Werk nun auch Afghaniſtan in Deutſchland wei⸗ 
teren Kreiſen vertraut machen. =D=, 
Tagebuch eines Eiſenbahners. Von Heinrich Eggers⸗ 
гй в. Verlag Georg Weſtermann. Berlin, Braunſchweig. 
Preis in Leinen 5,50 RM. — Das Buch gibt einen Einblick 
in das Leben eines Eiſenbahners von ſeiner Einſtellung an. 
Zuerſt bei Wagenbau, Maſchinenbau, Luftdruckbremſe; 
ein Dröhnen, Hämmern, Sprühen, Ziſchen; weiterhin beim 
Fahrdienſt, als Rangierer, Bremſer, Zugführer, auf Güter⸗ 
bahnhöfen, Rangierbahnhöfen, auf freier Strecke. Dort ſteht 
ein gewaltiger Koloß, ein D-Zug, tot, ſcheinbar tot, der nur 
auf den Augenblick harrt, in dem der Signalarm ſich hebt, wie 
von unſichtbarer Hand gezogen, die Maſchine anſetzt und in 
jede Achſe Leben kommt. Überall ein Perſonal, geſchult auf 
größte Pünktlichkeit, Verantwortung, Pflichttreue und Aus⸗ 
halten in jeder kommenden Gefahr. Ein wunderbarer Be⸗ 
ruf! In raſtloſem Getriebe Tag und Nacht tätig zu ſein, 
im ewigen Rollen der endloſen Züge. — Das Buch iſt das 
Tagebuch eines Mannes der Arbeit und Energie, wert, es zu 
leſen und zu beſitzen. ; E. F. 
Der Ruf des Nordens. Abenteuer und Heldenfum der 
Nordpolfahrer. Von H. H. Houben. Mit 11 Abbild. und 
6 Karten. Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg 2. Preis: in Halbleder 2,95 RM. — Unwiderſteh⸗ 
lich iſt die Anziehungskraft nie betretener Räume unſeres 
Planeten. Wie der Verfaſſer ſagt: „Ein weißer, unentdeckter 
Fleck auf der Landkarte verfolgt den Forſcher in ſeinen 
Träumen und läßt ihm keine Ruhe, bis er eine Löſung des 
Nätſels verſucht hat. Zwei Weltgegenden haben beſonders 
angelockt: die heißen Länder um den Aquator und das Reich 
des ewigen Eiſes an beiden Polen.“ Und nun ſchildert 
Houben die unſäglichen Mühen, die furchtbaren Entbeh⸗ 
rungen und Gefahren, die Orgien des Hungers bis zum 
Wahnſinn während der tauſendjährigen Kämpfe um die Er⸗ 
ſchließung des Nordpols, von der erſten Polfahrt zu Alexan⸗ 
der des Großen Zeit bis zum erſten Luftflug zum Pol von 
Commander Bird im Jahre 1926. 25. 
Der Horla. Guy de Maupaſſant. Aus dem Franz 
zöſiſchen, von Ernſt Sander. Verlag Philipp Reclam jun., 
Leipzig. Preis: geheftet 40 Pf., gebunden 80 Pf. — „Der 
Horla“ iſt eines jener unſichtbaren Weſen, die den Menſchen 
als Alb bedrücken. In der zweiten Erzählung „Der Schmuck“ 
wird weibliche Putzſucht beſtraft. „Der Teufel“ iſt eine ſar⸗ 
kaſtiſche Erzählung von einer als Teufel verkleideten 
5 


Totenfrau. 5. 
Die Nibelungenſtraße. Ein kulturgeſchichtliches Wander- 
buch. Von Oskar Vinzenz Ludwig. Mit 48 Illuſtra⸗ 
tionen und 2 Karten. Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin. 
Preis: in Halbleder 5,40 RM. — Eine Donaufahrt iſt der 
ſtille Traum manches Deutſchen. Auf einem ſchmucken Schiff 
der Donau-Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft ſtromab- oder кота 
aufwärts die länder- und ſtädteverbindende Donauſtraße zu 
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befahren, ЦЕ ein Erlebnis, reich an Schönheit und Abwechſe— 
lung. Die Nibelungenſtraße umfaßt den ganzen Donauweg 
von Paſſau bis Hainburg. Prof. Ludwig, der gründliche 
Kenner der Donaugebiete, breitet in dieſem Werke eine Fülle 
ſeines geſchichtlichen Wiſſens, durchflochten mit Sagen des 
Landes, vor uns aus. Nun die Bahn frei geworden ift für 
den unbehinderten Verkehr zwiſchen Deutſchland und Sſter— 
reich, ſei dieſes Buch vielen ein Reiſebegleiter auf ihrer 
Fahrt. Schn. 


Deutſcher Offz.-Bund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22 b.) 
Nr. 32: Zeitbilder aus Sowjetrußland (Obrſtlt. a. D. Schu- 
bert). Der franz. Heereshaushalt 1927. Rußlds. Teilnahme 
an der Abrüſtungskonferenz. Die Bedeutung der diesjähr. 
engl. Luftmanöver. — Der Funker. Nr. 10/27. — Die 
leichte Artl. Nr. 22: Der Urſprung des Schießpulvers. Er- 
ſtürmung der Düppeler Schanzen. — Des Frontkämpfers 
Erinnerungszeitſchrift. Nr. 2. — Kugel und Schrot. Nr. 22: 
Geſchoßwirkungen. Gewehrreinigen. Vorſicht beim Gebrauch 
alter Patronen. — Kyffhäuſer. Nr. 46: Unſere Fahne. Ge⸗ 
danken zum Totenſonntag. Beſuch dtſch. Kriegergräber in 
Frankr. — Der Stahlhelm. Nr. 47: Dollar⸗Diplomatie. Der 
Arbeiter in Sowjetrußland. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 46: 
Der Nährſtand wird auch Wehrſtand ſein. — M. O. B. 
Nr. 22: Dollardiplomatie mit der Kugel im Lauf. — Reichs- 
zentrale für Heimaldienſt. Nr. 158: Auslandskredite. — 
Olſch. Adelsblatt. Nr. 33: Der politiſche Kampf gegen die 
Kriegsſchuldlüge. Vom Deutſchtum in Südtirol. — Der Auf- 
rechte. Nr. 33: Verſündigung an Bismarck. — Der Weg zur 
Freiheit. Nr. 22: Bedeutung des Wohlſtandsindexes. Danzig 
und der Völkerbund. — Oſtdeutſche Monatshefte. Nr. 8: Dit- 
deutſche Köpfe. Danziger Maler. Alfred Bruſt. Hermann 
Stehr. — Norddtſche. Blätter. Nr. 11: Erfahrungen aus der 
notionalpolit. Schulungsarbeit. Die großen Worte in der 
Politik. — Wille und Weg. Nr. 16: Polit. Novemberſtim— 
mung. Das preuß. Stimmgewicht im Reichsrat. — Politiſche 
Wochenſchrift. Nr. 46: Dijchlös. Verſchuldung. Struktur⸗ 
wandel der öſterr. Sozialdemokratie. — Elſaß-Lothringen. 
Heimatſtimmen. Nr. 11: Elſäſſ. Geiſtesſchickſale unter europ. 
Geſichtspunkt. — Gewiſſen. Nr. 47: Die Wirtſchaft wird 
ſchon zahlen. Weltpolitik und Reparationspolitik. — 284. 
Zukunft. Nr. 22: Vom Geben und Nehmen om Chriſtfeſt. 
— Rhein. Beobachter. Nr. 22: Brücken fehlen über den 
Rhein. Rückblicke und Ausblicke. — Der Diſche. Vorwärks. 
(Berlin SW 61, Lankwitzſtr. 5.) Nr. 47: Lernt den Gegner 
kennen. Rußld. und Genf. — Welt und Wiſſen. Nr. 47: 
A. van Dyck. Chineſ. Studenten. Feſte Städte im Rhone⸗ 
tal. — Rundihau. Nr. 47: Thorwaldſen. Land der Toten. 
Wilhelm Hauff. — Der Schild. Nr. 47. Wo. 


Verſchiedenes 


Gedenktage im Dezember 1927: 


85. Geburtstag: Dühring, Auguſt, ch. Genlt. a. D., 
1900 Kdr. d. 41. J. Br. (1862—78 im J. R. 51, 1878—87 im 
See-Batl., ай. Kdr. im J. R. 65, Oberſt und Kdr. d. 
J. R. 30, Genmaj. und Kdr. d. 41. J. Br.), 19. 12. in Kaſſel. 

80. Geburtstag: жо. Leſſel, Emil, Genlt. a. D., 1902 
Kdr. d. Oſtaſiat. Exped.⸗Korps (1866—78 im J. R. 27, im 
Genſt., 1890—96 Chef d. Genſt. d. І. A. K., Kdr. d. Gr. R. 2, 
1897 Kdr. d. 28. J. Br., 1898 Ob. Quartiermſtr., 1899—1900 
fort. z. Gen. Inſp. d. I. Arm. Inſp., 1900 China), 13. 12. in 
Coburg. жо. Seydlitz-Kurzbach, Alexander, ch. Genlt. a. D., 
1909 Kdt. von Danzig (1865—81 im Füſ. R. 37, Batl. Kdr. 
im Füſ. R. 90, 1894—98 Kdr. d. Uffz.⸗Schule in Weißen⸗ 
fels, Kdr. d. Ldw. Bez. IV Berlin, 1901 Kdr. d. J. R. 26, 
1902 Kdr. d. 61. J. Br.), 16. 12. in Zippendorf b. Schwerin 
(Mecklenburg). 

75. Geburtstag: жо. Wittken, George, Genlt. a. D., 1904 
Inſp. d. 1. бива. Inſp. (1870—81 im 1. Garde-Felda.-R., 
im Genſt., 1893 Abt.⸗Chef im 1. Garde⸗Felda.⸗R., 1895 Abt.- 
Chef im Gr. Genſt., 1899 Kdr. d. 31. Felda. Br., 1900 Kdr. 
d. Felda.⸗Sch.⸗Schule, 1901 Kdr. d. 1. Garde-Felda.⸗Br.), 


— 
— 


„ R. 53, 1877—90 im 1. G. R. з. F., 1890 Kdr. d. Jäg.⸗ 
atl. 7 und d. G. Jäg. Batl., 1898 Kdr. d. 1. G. R. z. F. 
1902 Inſp. d. Зад. u. Schützen, 1906 (емі. und Kdr. d 
22. Div., 1910 kdr. Gen. d. IX. A. K. und 1913 d. Garde⸗ 
korps), 18.12. in Bückeburg. Frhr. v. d. Goltz, Oscar, 
- Феи. a. D., 1910 Genmaj. und Kdr. d. 19. Kav. Br. 
(1872—83 im Ul. R. 6, Esk.⸗Chef im Kür. R. 2, 1903—08 
Kdr. d. Kür. R. 7, 1915—18 Inſp. d. Kriegs⸗Gef.⸗Lager im 
Bereich d. II. A. K), 18. 12. in Burkersdorf bei Weida, Kr. 
era. жЖгацје, Max, ch. Genmaj. a. D., 1912 Kdr. d. 
Low. Bez. Marburg (187290 im J. R. 43, Mil. Lehr. am 
adh. Culm u. d. H. K. A., Ван. Kdr. im J. R. 45, Obrſtlt. 
Ken Füf, R. 33, 1906 Kdr. d. Cdw. Bez. Arolſen und 
Marburg, 1914 ftell. Bez. Kdr. Stendal, 1914-18 Kdt. d. 
Gef.⸗Lager in Stendal), 20.12. in Della. Elteſter, Otto, 
ch. Genlt. a. D. 1913 Oberſt u. Kdr. d. Trains in Danzig 
(187390 im Felda. R. 4, 1899 Abt. Kdr. im Felda. R. 18, 
903—10 Kdr. d. Train⸗Batl. 7, 1910—13 Oberſt u. Dir. d. 
L Train⸗Direktion, 1914—16 ftellv. Train-Infp.), 23. 12. in 
Potsdam. Жо. Alten, Carl, Gent, a. D., 1913 Chef d. 
Mil.⸗Reitinſtikuts (1871—93 im Drag. R. 19, 1899 b. St. d. 
Ш. R. 13, 1904-08 Kdr. d. 1. G. Ul. R., 1908 Chef d. Mil. 
Reitinſtitüts, 1915 Kdr. d. J. R. 354, d. 10. еј. J. Br., 
1916 Gouv. v. Wilna, Libau, 1917—18 (оир. v. Riga und 
Unamünde), 26.12. in Dunau, Poſt Selze, Hannover. 
70. Geburtstag: No. Schmettau, Max, Genlt. a. D., 1918 
ede, d. непо. 41. J. Br. (1876—85 im J. R. 18, Komp.⸗ 
di im J. R. 79, Adj. d. 13. div, ай. Kdr. im Gr R. 11, 
905 Obrſtlt. b. St. d. J. R. 20, Kdr. d. Ldw. Bez. II 
Korlin und d. J. R. 66, 1912 Kdr. d. 8. J. Br., 1914—15 
För, d. 35. Ref. Div,, ент. d. Kdr. d. 19. Dib. 1916 3. 
ip), 13.12. in Wiesbaden. ије, Rudolf (P. I. m.), 
ment. a. D., 1918 Kdr. d. 3. Ref. Div. (1879—95 im Drag. 
15 8, im Genſt., Esk.⸗Chef im Ul. R. 12, 1900 im Genſt. d. 
Ge. Iſtaſſat. Inf. Br. 1901 im Gent, Abt. Chef im Gr. 
162111, 1908 Kdr. d. Drag. R. 22, 1912 Kdr. d. 9. Фар. Br, 
1916 Kdr. d. 5. Kav. Div., d. 92. Inf. Div., 1917 Kdr. d. 
> еј. Div.), 20.12. in Jannowitz, Kr. Hirſchberg (Schleſ.). 
ice, Wilhelm, Genmaj. а. D., 1919 Direktor d. Artl.⸗ 
Dierkſt. in Straßburg (Elſ.) (1879—88 im Fußa. R. 5, Unter⸗ 
In Й d. Artl. Werkſt. Spandau, 1905 z. Inſp. d. techn. 
уше d. Artl., 1910 Dir. d. Artl.⸗Werkſtatt), 20. 12. in 


Nel %Legde, Adolf, ch. Genmaj. a. D., 1908 Obrſtlt. u. 


` 


d. Drag. R. 5, 1906 Kdr. d. Drag. R. 14, 1914—18 Infpett. 


H, d. Chevallerie, Hans, Genmaj. а. D., 1918 Inſp. d. 
тө тиреп (1678—82 im Bi. В. 1, un a, У, 


e 1, d. Eiſenb. R. 3, 1907 Kdr. d. Telegr. B. 1, 1911 Inſp. 
tape anings-Bertepr-ejens, 1914 Kdr. d. Eiſenb. R. 4, Ver⸗ 


12. 


GC R. 114, Oberſt u. Kdr. d. J. R. 143, 1914 Genmaj. 
1918 Führ. 


Genz Genſt. Ван. Kdr. im Fü. R. 86, 1905 Chef d. 
enft. d. V. A. K., 1908 Kdr. d. G. Gr. R. Nr. 4, 1912 
10910. u. Kdr. d. 55. J. Br. 1914 Kdr. d. 20. Div. u. d. 


J. Di ч k S 
Baden, Div., 1917 Führ. d. IX. A. K.), 31. 12. in SCH 


Flugweſen. 

England. Nach Erklärung des Luftfahrtmin. ſind vor⸗ 
handen: in Ref. der Luftſtreitkräfte 744 ausgebild. Offz.⸗ 
Flugzgführer, in Sonderreſ. keine (9 in der Ausbildung), beim 
Hilfsluftdienſt 43, bei unterſtützten Fliegervereinen 143. Bei 
der Marineluftwaffe gibt es 115 Offz.⸗Ilgzführer, davon 
25 akt., 12 mit kz. Dienſtzeit und 78 zugeteilte See⸗ und 
Marine⸗Inf.⸗Offz. Ferner vorhanden: 124 Flieger⸗Offz. mit 
Da, Dienſtzeit bei Schulgeſchwader der Heimat, 29 Überſee, 
393 bei akt. Geſchwader der Heimat, 203 Überſee (davon 
62 in Heimat und 22 Überſee noch in Ausbildung begriffen). 
— 25. bis 29. 7. 1927 fanden große friegsmäßige 
Übungen der Luftverteidigungskräfte der 
Heimat unter ihrem Oberkommand., Luftmarſchall Sal- 
mond, zwiſchen London und Oſt⸗ und Südküſte ſtatt. An⸗ 
nahme: Luftangriff eines Oſtlandes auf England. Angreifer: 
9 Geſchw. des Weſſexer Bombenbezirks; Verteidiger: 13 Ge⸗ 
ſchwader des Jagdbez. Uxbridge und zur Bodenabwehr die 
Luftſchutzabtlg. des Territor. Heeres. Insgeſamt nahmen 
256 Flgz. teil. 105 Tag- und Nachtangriffe erfolgten; die 
Nachtbombenflgz. erreichten ihr Ziel nicht, infolge guter 
Organiſation und vorzüglicher Zuſammenarbeit der Erd⸗ 
und Luftabwehr. Die Tagangriffe waren zur Hälfte er⸗ 
folgreich; darob große Beunruhigung über Wehr⸗ 
loſigkeit von London — tatſächlich ohne 
Grund; denn bei der Übung waren nicht eingeſetzt: die 
Maſſe der Luftabwehrartillerie und des Beobachtungskorps, 
die Ballonſperren um London u. die eigenen Fliegerangriffs- 
kräfte zur Lahmlegung der feindl. Flugpl. Leiſtungen der 
Luftabwehr, beſonders der Horchgeräte, Scheinwerfer und 
Nachrichtendienſt waren gut; die neuen Tagbomber (Fairy 
„Fox“) bewährten ſich, die ſchw. zweimot. Nachtbomber ver⸗ 
ſagten (laut „Luftw.“ IX, 1927). — Mehr Kampfeinſitzer 
von großer Geſchwindigkeit und Steigfähigkeit werden ge⸗ 
fordert. — Für Verteidigung Londons beſtehen 
3. Z. folgende Erdabwehreinrichtungen: 

2 Luftſchutzbrig. zu je 2 Artl. Abtlg., 

1 Scheinwerfer-Batl., 
1 Flugmeldekomp., 

11 ſelbſtſtänd. Scheinwerfer ⸗Bttr. für die Jagdflieger, 

1 Bttr. für außerhalb Londons, 

1 Flugmeldenetz lerſt teilweiſe errichtet), 

1 Küſtennachrichtendienſt (in Aufſtellung begriffen). 
(„Zuftw.“ IX, 1927.) — In Küſtengrafſchaft Südoſtenglands 
von Dorſet bis Suffolk beſteht ſeit 1924 ein Beobach- 
tungskorps, eine Art Hilfsmannſch., aus Freiwilligen 
aller Bevölkerungsſchichten, die in ihrer Freizeit den Beob⸗ 
achtungs-, Melde- und Nachrichtendienſt üben. Jeder Beob⸗ 
achtungspoſten mit je 2 Beobachtern hat ſofort die Annähe- 
rung feindl. Flieger nach Meſſung der Höhe der Flugz. zu 
melden. Die Poſten liegen 9—12 km auseinander, durch 
unmittelb. Fernſpr.⸗Leitung mik der Bezirks-Hauptbeobach⸗ 
tung verbunden. (Einrichtung des Fernſpr. Netzes unter 
Mitwirkung der Poſt.) Die Hauptbeobachtung verfolgt die 
gemeldeten Flgz. auf großer Karte und benachrichtigt Schein⸗ 
werfer, Flakbttr. u. Abwehrflieger. Das Beob.-Korps wirkt 
bei Luftabwehrübungen mit. Blr. 


Hffizier- und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 

Nachrichtenblätter ſandten ein: 

2. Garde-R. 3. F., Nr. 11. Leibgren. R. 109, Nr. 11. 9. 3. R. 208, 
Nr. 15/16 Landesverband Nordmark (Бира. R. 22), Nr. 32. Mein Kamerad, 
Nr. 22. T. B. 7, Nr. 11. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung Dat, drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten SE GH Ge? au den laufenden 


Monat. Mio. = Mi У o. = Donners⸗ 
tag; Fr. Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 
VE E Kal. = Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29, SU V. H 
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XXII. еї, Korps: Sämtl. Truppenteile, Berlin, Krgr. V. H., Chauſſee⸗ 
ſtraße, 4. 11., 8 abds., Korpswiederſehensfeier. 

8, dw. Div.: Harlsruhe. 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

Offz. Stammtiſch Breslau: 3. Di. 8 abds. Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 
8 abds., Krgr. V. H. 

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. и. d. 15. 8 abds., Fuggerh. Kaſino, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayr. J. R.: Paſſau 16. 8 abds. altes Offz. Kaſino. 

J. R. 18: Berlin, 18. Ldw. Kaj. 

J. 91. 29: Berlin, 3. Mi, 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds. Ldw. Get. 

511. R. 38: Berlin, 8, 12., 8 abds. Huths Weinſtuben, Potsd. Str. 139. 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 48: Berlin, 3, Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi. 8 а008., Low. Kal. — 
8 abds., Pſchorrbräu. Thielenplatz. 

Fü R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Ldw. Got, 

J. R. 75: Bremen, 3. Do., 9 abds., Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

$. R. 77: Hamburg, 3. Mi. 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl. Hannover, 
3. Mi. 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. N. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 а008., Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 92: Braunſchweig, 3., falls Sonntag, am 4. Park⸗Hotel. 

J. R. 95: Koburg, 15., 8 abds., Ehrenburg. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 163: Berlin, 3. Subd., 8 abds., Low. Kas. — Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frankfurt a. M., 3. Mo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 

R. J. R. 219: Berlin, 20. 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

N. J. N. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 

Jäger⸗Bat. 8: Berlin, 3. Enbd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm, 
(Knobloch, Berlin SW56, Jägerſtr. 55.) 

M. G. Abt. d. diſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., et. Zum alten 
Askanier, Anhaltſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Huf. R. 14: Kaſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

11. R. 11: Der Stammtiich am 11. 12, fällt aus, 

бера. R. 4: Berlin 3. Do. 8,30 abds., Netielbec, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 
(Giro), Kreßner. Berlim⸗Friedenau, Illſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

бера. R. 15: Berlin, 15. 8 abds. Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Felda. R. 23: Berlin, 3. Do. 8,30 abds., Tucher. Friedrichſtr. 100. (бег 
5оіор, Berlin SW, Simeonſtr. 25.) München, 15, 8 abds., Spaten⸗ 
bräu, Bamberger Hof, Neuhauſer Str 25/27. 

Felda. R. 53: Berlin, 3. Subd. Göbels Bierſtube, Tempelhofer Ufer 6. 

беа, R. 66: Berlin, 3. Do, 8,30 abds., Ldw. Sat, — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofs wiriſchaft. 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abdS., Ldw. Kaf,, falls Snta., am 16. 

Fußa. R. 18: Kaſſel, 3. Fr., ей. „Herkules“, Hohenzollernſtr. 

Fußa. 91, 20: Berlin, 3. Do. 8 abds. Low. Kaſ. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Low. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Garde- Pi. Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Pi. Bat. 3: Berlin, 18. 8 abds. Pſchorrbräu, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

3. u. F. Offz. Korps: Berlin, 14. 12., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reſt. Belvedere Jannowitzbrucke 2. 

Tel. Bat, 7: Dresden, 3 Subd., 7,30 abds. Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

Zrain-Abt, 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds. Ratsteller, neuer Teil. Münſter, 
1. u. 3. Snbd., 8 abds., Civiltlub, Synditatgaſſe 6. 


Hannover, 1. u. 3. Di., 


Kraftfahr⸗DOffz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds. Löwenbräu 
(Krotodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3 Fr., 8 abds, 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20. 8 abds. Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm 

Flak⸗Offz.: Frankfurt а. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. 

Offs. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di. 8 abds., Offz. 
ое Bayern, Munchen, 3. Fr., 8 abds., Germania, 

analſtr. 30. 

Sächſiſche Юз. in Bayern: München, 15., 8,30 abds, Neue Börſe, Marte 
miliansplatz 8. (іп. а. D. v. Stieglitz, München, Giſelaſtr. 3, Gartenh.) 

See⸗Offz. Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Unionhaus, Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin. 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr. 11. 

Offs. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do. 8,30 abds. Huth, Pots⸗ 
damer Str 139. (Maj. Dickmann, Berlin⸗Nikolasſee, Teutonenſtr. 17, 
Fernſpr. Wannſee 357.) Wo. 

RAA EE d . EE EE ve ER 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Ein literariſches Ereignis! — Thomas Mann und H. G. Scheffauer 
haben ſich an die Spitze eines neuen, einzig in der Welt daſtehenden Unter⸗ 
nehmens geſtellt, welches unter dem Titel „Romane der Welt“ ſeinen 
Subſtribenten allwöchentlich einen modernen Roman eines bekannten 
neueren Weltautors in großem Umfange und muſtergültiger Ausſtauung 
zu überraſchend billigem Preiſe bringt. Die bekannte Buchhandlung 
Karl Block in Berlin SW 68, Kochſtraße 9, bietet außerdem noch die Ver⸗ 
günſtigung äußerſt bequemer Monatszahlungen, welche die Erwerbung 
dieſer herrlichen Romanbibliothek jedermann ermöglicht. Näheres in der 
Proſpettbeilage unſerer heutigen Nummer. 
r С чье мат таас ЕЛӘ 


Затійеппафгіфіеп. 
Aufnahme Don Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Erich Dingeldey, Lt. z. ©. а. D., mit Frl. Roſelotte Laas 
(Berlin). — Helmuth v. Grolman, Oblt. im Reit. R. 9, mit Frl. Renate 
v. Cramon (Fürſtenwalde—Roſchtowitz). 

Verbindungen: Hans Frhr. v. Faltenhauſen u. Frau Ilſe, geb. Strach 
(Nährſchützj. — Otto Mooyer, Maj. a. D., u. Frau v. Vegeſack, geb. 
v. Klot⸗Heydenſeldt (Potsdam). — Dr. med. Эно Portwich Kptlt. a. D., 
u. Frau Magdalene, geb. Scholle (Kiel). — Walter Keſſel, Oblt. $. S. a. D., 
u. Frau Gerda, geb. Heinemann (Kiel). 

Geburten: (Sohn) Gehlig, Oblt. a. D. (Grottkau). — Wulfard v. Heyden 
(Bredenfeide, Meckl.). — Leonhard v. Kornatzti (Magdeburg). — Gerdes, 
Oblt. z. S. a. D. (Münſter). — Kratzenberg, Kaptlt. (Stralſund). — Helmut 
Gießler, Oblt. z. S. (Kiel). — Wolf Schmidt, Oblt. z. S. a. D. (Tilſit). — 
Willy Wagner, Mar. Ob. Ing. a. D. (Köln). — Dr. Hans Berger, Oblt. 
z. S. a. D. (Santiago, Chile). — Dr. Hans Speidl, Oblt. (Ludwigsburg). 
— Karl Hollidt, Hptm. u. Komp.⸗Chef im 12. J. R. (Potsdam). — 
(Tochter) Hans Jürgen v. Kleiſt⸗Retzow (Kl. Kr — Dr. Gero 
b. 19 (Recklinghauſen). — Hans Werner v. Tiele-Winkler (Vollrats⸗ 
ruhe). 

Todesfälle: Günther v. Heyden, Hptm. a. D. (Berlin). — Carl Seederer 
Det, a. D. (Saarbrücken). — Frhr. Burghard v. Klot-Trautvetter 
(Friedenau b. Neuwedell). — Adele v. Beneckendorff u. v. Hindenburg 
(Lübeck). — Frau Lina v. Beneckendorff u. Hindenburg (Neudeck b. Frey⸗ 
ſtadt). — Hermann Gorgas, St.⸗Arzt d. R. a. D. (Löwen, Kr. Brieg). — 


Berlin: Minden: 


F. Wodike Julius | Roter Haberling | Albert Schünke 
и SW 11, Schöneberger Straße 13 Mind i. Мезі? 
Transportges. т. h. Н: Schumacher | | internationale Spedition nden і. Westt. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 о Gees = Möbeltransport 
ЕЕ Friedenau | = Lagerung = Wohnungstausch 
„m. b. Н. mzüge nach dem Auslan Königsstraße 51/53 
d nungsvermi i lung F Beste Referenzen Telephon: 2202 u. 2270 
Е Berlin -Frledenau, Handjerystraßs 63 => — 
Ed d Möbel- Rheingau 2001/2 Frankfurt-Oder: Nürnberg: 
шоа Eb: | | geschäftst.: Mal. a. D. Drees Osk Pi - 
Franzkowiak и. . ar Pinnow ` uh A eher, Nürnberg 
& с bewahrung Möbeltransport Frankfurt-Oder Internationaler Möbeltransport 
0. Wohnungstausch A fb h Wilhelmplatz14 Fernspr. 2036/37 Martin-Richter-Str.35, 37. Те].2660 
Berlin - Wilmersdorf и Spedition — Möbeltransport | ig. Tagernaus mit Ntobelkahinen, 
Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 Wohnungstausch Lagerung — Verpackung Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 Wohnungstausch — Nachweis Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 
Berlin: Berlin: Hannover: 
Dn 7 Der R ines Feld 
Rrenzke & HItzlufft Kopania&Co. HAWOTAG re 
H Berlin-Steglitz kostet bei Aufgabe von 13 An- 
Spediteure Bergstraßs91 Tel.: Stegl. 4040/49 |  Hannov. Wohnungs- Tausch - Ges. еп . 5, je Verdis 
BERLIN 62 „ Spezialhaus für Hannover lichung, bei Aufgabe von 
Hinter der Garnisonkirche 1a Möbeltransport Fernroder Straße, Ecke Talstraße 24 Anzeigen 200% Rabatt. 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 Wohnungstausch | — Fernsprecher: Nord 94 — = 


Paul Remus, Hptm. d. L. а. D. (Oblau). — Paul Seidenberg. Lt. d. R. 
а. D. (Berlin). — Dr. a Möller, ehm. 5 d. Evang. Бег 
kirchen rats (Bethel Bielefeld). — Albin Frhr. v. Reitzenſtein. Obrſtlt. a. D. 
Berlin). — Dr. Otto v. Stockhauſen, Maj. а. D. (Baden-Baden). — Kurt 
lugos, Lt. a. D. (Mittel-Dammer, O. S.). — Bruno Jonas, Genlt. a. D. 
(Berlinj.— Harry Ang a Rittm. d. R. a. D. (Berlin). — Leo 
85 Элена, enmaj. а. (Berlin). — Hans Stein⸗Angel, Kptlt. 
(Hamburg). — Fritz v. Zeie (Helmſtorf). — Auguſt v. Strang 
ad — Frau Emma v. Beſſer (Stolp). — Chriſta v. Choltitz (Pommers⸗ 
witz). — Carl Frhr. v. Bibra, Notar (Dintelsbühl). — Joachim Berwulf 
0. Sandrart (Berlin). — тата Kale Prinz v. Buchau (Иов). 
— Willi Vorwald, Mal. d. R. a. Ф. (Berlin⸗Charlottenburg). 


Nach langem Leiden entſchlief heute mein ſo innig geliebter 
Mann, unſer kreuer Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, 


Seine Exzellenz, General der Kavallerie a. D. 


Paul Seiffert, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. und II. Klaſſe, 
Ritter hoher Orden. 


Dies zeigen an ſtatt beſonderer Anzeige in tiefſtem Schmerz: 
Ludemille Seiffert, geb. Pierce, 
Thomas Charles Seiffert, Kapitänleutnant a. D., 
im Namen aller Angehörigen. 


Schönberg bei Cronberg im Taunus, den 23. November 1927. 


Die Beiſetzung findet Montag, den 28. November, vormittags 
11 Uhr, in Schönberg ftatt. 


PEFC 
Am 23. November 1927 verſtarb 
der General der Kavallerie a. D. 


Seiffert. 


Die Reiterwaffe verliert in ihm einen ihrer Beſten. 

Sein Geiſt und Wille ſtanden im Dienſt der demſchen Kavallerie. 
Als Lehrer an dem Militär ⸗Reitinſtitut, als Kommandeur der 
Reitſchule Paderborn und Hannover, als Chef des Militär⸗Reit⸗ 
inſtituts und nach verdienſtvoller Tätigkeit im Kriege wieder als 
Kommandeur der Kavallerieſchule nach Hannover berufen, hat er № 
Au: а die reiterliche Ausbildung im Heere unvergeßliche Verdienſte 
erworben. 

Seine überragenden Fähigkeiten als Reiter und Reitlehrer in 
Verbindung mit ſeinen vorbildlichen ſoldatiſchen Eigenſchaſten 
Zë feinen Blick ſtets auf die prafiifche militäriſche Reittunſt 
gerichtet. 

Als Reiter ein Könner, als Vorgeſetzter gleich ſtreng wie 
wohlwollend, als Kamerad zuverläfſig, als Freund treu, ſo ſteht 
das Bild des Mannes von Набшамег Energie und goldenem 
Humor bei uns in Kopf und Herz tief eingegraben, während das 
Halali über ſeinem Grabe verklingt! 


v. Kayſer, 
Generalleutnant und Inſpekteur 
. Kavallerie. 


Am 23. November 1927 entſchlief nach langem ſchweren Leiden 
in Cronberg im Taunus 


Seine Exzellenz, Herr General der Kavallerie a. D. 


Seiffert 


Ritter höchſter Orden, 
der letzte Chef des Militär-Reitinftituts 
und der erſte Kommandeur der Kavallerieſchule. 
des Jahres 1918 ſah ihn in unerſchütterlichem 


Zukunft ſeiner Waffe wieder auf dem Poſten, den 
Von wenigen getreuen Offizieren 


Der Ausgang 
Glauben an die 
er bei Kriegsausbruch innehatte. 
und Unterofftzieren geſtützt, überwand er die im Winter 1918/19 
ſich türmenden Schwierigkeiten mit nie verſagender Arbeitskraft 
und nie erlahmendem Willen. Unbeirrt treu an altbewährten 
Grundſätzen feſthaltend, getragen von dem Vertrauen ſeiner Vor⸗ 
geſetzten und der Verehrung und Liebe ſeiner Untergebenen ſah 
er ſein Wert reifen. Die avallerieſchule wurde der Hort, die 
Pflegeſtätte der Reittunft, ohne die eine Reiterwaffe verfiimmern muß. 

о wird er in unſeren Herzen fortleben als ein Vorbild friſchen, 
frohen Reitergeiſtes, vollſter Hingabe an ſeinen Beruf und kreueſter 
Kameradſchaft. 


Im Namen des Offizierkorps der Kavallerieſchule: 
Preußer, 
Oberſtleutnant und Kommandeur. 
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iere IWeibnachtsgeſcgenke 


Der Stellungskrieg 1914—1918 

auf Grund amtlicher Quellen und unter Mitwirkung nam⸗ 
hafter Fachmänner techniſch, takliſch und ſtaatswiſſenſchaftlich 
dargeſtellt von Geh. Rat Prof. Dr. Friedrich Seeßelberg. 
Mit 268 Abbildungen im Text und auf Tafeln. M. 20,—, 
in Ganzleinen M. 24,—. 


Der Chemiſche Krieg 

Von Dr. Rudolf Hanslian. 2. ‚ umgearbeitete und weſentlich 
vermehrte Auflage. Mit 111 Abbildungen im Text und auf 
Tafeln u. 3 Kartenſkizzen. M. 17,—, in Ganzleinen M. 20,—. 


Kriegstechnik der Gegenwart 

Unter Mitwirkung zahlreicher techniſcher und militäriſcher 
ня Mitarbeiter herausgegeben von Genlt. 
a. D. M. Schwarte. Mit 190 Abbildungen auf Tafeln und 
vielen Skizzen im Text. M. 24,—, in Ganzleinen M.’28,—. 


Cannae 

Von Gen. Feldm. Graf Alfred v. Schlieffen. Mit einer 
Aus wahl von Auffägen und Reden des Feldmarſchalls ſowie 
einer Einführung und Lebensbeſchreibung von Gen. d. Inf. 
Frhrn. v. Freytag⸗Loringhoven. Mit 1 Bildnis und 
79 Kartenſkizzen. M. 19,—, in Ganzleinen M. 24,—. 


Das Teſtament des Grafen Schlieffen 

Operative Studien über den Weltkrieg. Von Genlt. a. D. 
Wilhelm Groener. Mit 2 Bildertafeln und 22 dreifarb. 
Kartenſkigzen. M. 12,—, in Ganzleinen M. 15,—. 


Der Weltkrieg 1914—1918 


Bearbeitet im Reichsarchiv. Das deutſche Feldeifenbahn- 
melen, Bd. I: Die Eiſenbahnen zu Kriegsbeginn. 
264 Seiten mit 14 $. T. ſechsfarbigen Steindruckkarten und 
Kartenſtizzen, zahlr. Skizzen im Text ſowie 21 e 
auf Kunſidrucktafeln. In weinrotem 3 M.20,— 
in braunem Halblederband M. 25,— 


Kronprinz Wilhelm 

Meine Erinnerungen aus Deutſchlands Hel den— 
kampfe. Mit Bildnis 4 Kartenbeilagen und 13 Skizzen im 
Text. In Halbleinen M. 11,—, in Ganzleinen M. 15,—-, in 
Halbleder M. 20,—. 


Ludendorff 
Meine Kriegserinnerungen 1914—1918. 9., durchgeſ. 
Aufl. Mit 10 Karten und 46 Skizzen. In Halbleinen M. 24, —, 
in Halbleder M. 25, —. Volksausgabe in farb. Einband M.3,—. 
Urkunden der Oberſten Heeresleitung über ihre 
Tätigkeit 1916—1918. 4., durchgeſ. Aufl. Gebd. M. 14,—. 
vn tin e und Politik. 3., durchgeſ. Aufl. Gebd. 
.10,—: \ 


Denkwürdigkeiten aus meinem Leben 

nach gleichzeitigen Aufzeichnungen und im Lichte der Erinne- 
rung. Von Friedrich v. Bernhardi. M. 15,—, in Ganz⸗ 
leinen M. 18,—. 

Ernſt Jünger 

In Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch eines Stoßtrupp⸗ 
führers. 8. Aufl. (22.—25. Tauſend.) In Ganzleinen M. 6,— 
Der Kampf als inneres Erlebnis. 3. Aufl. (7. bis 
9. Tauſend.) In Ganzleinen M. 5.—. (Soeben erſchienen.) 
Das Wäldchen 125. Eine Chronik aus den Graben⸗ 
kämpfen 1918. 2. Aufl. (4.—6. Tauſ.) In Ganzleinen M. 7,—. 


Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unſere neuen Kataloge 


Geſchenkwerke — Bücher über den Weltkrieg 
die auf Wunſch koſtenlos und portofrei zugeſtellt werden. 


Berigg von E. 5. Mittler & Sohn, Berlin 568 
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Die Oinger 


mif Motor und Nählicht 
che Weihnachtsgeſchenk 
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Weiteſtgehende Zahlungserleichterungen 


Mäſzige Monatsraten 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
in allen Städten 


Singer Läden 


E onderangebot! 2 
SE e 
— amm Aire. М. 


Aen ée WM .- 


SC SS 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


der 
Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnenuägel, 
Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
| Stickereien aller Art. 


ДЕРМА 


Rundsende-Verkehr 
Reichhaltige Auswahlen 
Teilnehmer gesucht 
Deutsche 


Brlefmarken-Handels- A.-G. 
Berlin. Potsdamer Str. 225 


Eisbärfelle ſind nicht ſchöner, aber 
bedeutend teuerer als meine 


Heloſchnudenfell-Teppiche 


in weiß und filbergrau, 
Stück 12—16 Mark pr. Nachnahme. 
Feinſt. Zimmerſchmuck, Бей. geeignet 
als Wethnachtsgeſchen 
Max Schneider, Munſter⸗Lager, 
Lüneburger Heide. 


Anzeigen im 
„Militär- Wochenblatt“ 
haben ſtets 
den beſten Erfolg! 


е2 е т (Hannover) — Fernruf: Uelzen 99 


Ständiger Verkauf erstklassiger 


Reit-, Jaed- und Turnierpferde 


Wagenpferde 
Nachweis von Zuchtmaterial 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikel 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeiß* 


ed zur 
а 1. höchst. 
90 endung 
Waffen zum 
Sportschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


д. KLESZEWSKI. BERLIN WS 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Die Neue Weltkarte in 13 Sarben 


mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politiſchen Grenzen 1 : 35 000 000 
Größe 86><120 em. Preis M. 6,—, auf Leinen mit Stäben M. 15.— 


Verlag von Dietrich Reimer (Ernſt Dohfen), Berlin 510 48, wilhelmſtraße 29 
Verantwortlich für den redattionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock. Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Strate 23, 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druc von Ernit Siegfried Mittler und Sohn. Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin ©Я368, Kochſtraße 68—71. 


